
      
  

  

    

Die Volkswacht erſcheint wöchent⸗ 

lich zweimal auHiemitverWai itag. 
Abonnementspreis, mit der Beilage: 
Die Neue Welt, monatlich 40 Pig., 

vierteljährlich 1.20.Mk. Bei freier 
Zuſtellung ins Haus monatlich 

5 Pfg. Votenlohn. Durch die Poſt 

bezogen vierteljährlich 1,35 Mk. Die 
Eimzelnummer köſtet 10 Pfg. 
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Beilage: Die Neue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblatt 

Orgal für die werktätige Vevölkerung der Provinz Weſtyreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerhſchaften 

  

  

Inſertionsgebühr die ſechs geſpal⸗ 
hen⸗ Petitzeile oder deren Min 
20 Pfg. Inſerate der ſozialdemo⸗ 
Kratiſchen- Partei und der Freien 
Gewerkſchaften 10 Pfo. Das Beleg⸗ 

epemplar koſtet 10 Pig. Sprech⸗ 
ſtunden der Redaktion jan allen 
Wochentagen 12—1 Uhr mittags 
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Nr. 79. ö 

  

Danzig den 28 September 1912. 

  

  

  

3. Jahrgang. 

  

Cure Volkswacht 
ſtark und ſchlagkräftig zu machen, Arbeiter undArbeiter⸗ 

ſunven, Wath Laues erſte Sorge ſein! In den bevor⸗ 

ſtehenden Kämpfen wird viel darauf ankommen, daß 

die Arbeiterpreſſe zu jedem Proletarier reden, daß 

ſie ihre aufrüttelnde Tätigkeit bis in die letzte Wohn⸗ 

ſtätte des ſchaffenden Volkes tragen kann. Der 

machtvolle Sieg bei der Reichstagswahl iſt nur der 

Ausgangspunkt für weitere ſchwere Kämpfe. In Ihnen 

iſtdie wuchtigſte Wajfe 
die ernſt und tapfer auf ihrem Poſten ausharrende 

Kämpferpreſſe der Sozialdemokratie. Jetzt iſt es 

Zeit, für ſie zu werben und zu agitieren. Die langen 

Winterabende kommen, das Leſebedürfnis wird rege, 

die Anteilnahme am politiſchen Leben erfüllt der 

Proletarier Sinn. Sie alle dürfen nicht der volks⸗ 

ſeindlichen bürgerlichen Preſſe überliefert werden, die 

im Befreiungskampfe 
der Enterhten und Ausgebeuteten noch immer auf 

die Seitle der Scharfmacher und Arbeiterfeinde ge⸗ 

treten iſt und dies noch mehr in Zukunft beſorgen 

wird. Wer mit der klaſſenbewußten Ardeiterſchaft 

fühlt und denkt, wer Verantwortlichkeitsgefühl gegen⸗ 

über den Seinen und ſeiner Klaſſe beſitzt, der lege 

Hand ans Wern in dieſen Tagen, der arbeite mit 

ſeinen kampfbeceilen Brüdern und Schweſtern an 

der Ausbreitung der Arbeiterzeitung. 

Werbt für die Volkswacht! 

Der Parteitag. 
Mit großer Spanmmg ſah man allerſeits den Verhundlim⸗ 

iesführigen Parteitages der deutſchen Sozialdemokratie 

War es doch der erſte Parteitag nach den Reichstags⸗ 

i welchem unſere Partei zum Schrecken der Gegner ſo 

ichnitten hatte, ſo daß ſie im Deuiſchen Reichstage zur 

en Fraktion emporgewachſen iſt. Die Hoffnungen. 

en ſich die Gegner wieglen, daß es in Chemnitz zu ernſten 

ſtößen kommen würde, haben ſich erfreulicherweiſe al⸗ 

erwieſen. Anlaß zu dieren Hoffnungen gaben die viel⸗ 

rterungen über das Stichwahlabkommen mit der ſrei⸗ 

Spartei. Auch der Fall Landsberg im Reichstage gab 

iſchen Preſie Anlaß zu höhniſchen Bemerkungen und 

ngen, daß hier die Gemüter wohl aufeinander platzen 

      

   

        
    

      
   
    

      
    

   

   

   
     
      

   
   

  

     

   

   
  

    

   
   

    

    

     

   

      

atteitag in Chemnitz hat jedoch unſeren Gegnern einen 

getvaltigen ich durch die Rechnung gemacht, indem die Ver⸗ 

Handliingen einen ernſten und würdigen Verlauf genommien haben 
Die Geſchloſfenheit bei di. Partei kief berührenden Fragen hat ge⸗ 

zeigt, daß man von allen Seiten beſtrebt war, die Aktions⸗ 

fähigkeit der Partei nach allen Seiten hin zu fördern und nicht 

durch belangloſe veörgeleien zu löhmen. ů 

Zum Schaden der Partei wäre es nicht geweſen, wenn die 

Göppinger Angelegenheit nicht in dieſer Breite deraten und auch 
nicht gleich in den Vordergrund der Verhandlungen gedrängt 
worden wäre. Es bandelie ſich hier wohl mehr um Perſonen⸗ 

fragen, als um grund the Meinungsverſchiedenheiten. Der 

dori beiätigte „Ueberradikalismus“ hat eher Verwirrung in die 

     

    

  

  

Reihen der Geroſien getragen, als fördernd gewirkt, was nübedingt mind 

    

vom Standpunkte des Aligemeinintereſſes zu deklagen 

mit den gegebenen Verhältniſſen gerechnet, ſo iſt es 

für jeden ehbrlich denkenden Genoſfen zu wiffen, wa⸗ 

der Geſamtpartei zit tun iſt. 

Zu begrüßen iit es, daß alle Anträge zu den Stiwahl⸗ 

abksmmen durch Hedergang zut Tagesocdnung erlei Wur⸗ 

den. Oieie Fr-ge der Tattik läaßt ſich niemals für die unft 

feftlegen. Mohl wißen wir, wus wir von den liberaien Partrien 

Zzu erwarten haben, jedoch wenn es ſich darun handelt, eine 

gemeingefährliche Maforität eines Parkaments zu 
vernichten, v˙ 

eriſſen werden, um dieſes Ziel zu ereichen. Hier galt es, den 

ſchwarzblauen Schnapsblocs in die Minerität zu brin⸗ 
gen, und durſten wir uns nicht vom Gefühdl leiten laſfen. Haſen⸗ 

elever ſagte einmal im Reichstage: „Wir nehmen des Gure, a 

wir es jinden und ſei es ſelbſt aus der Hand des Teufels. Die 

Partei wird noch oftmals Gelegenheit finden, dem Schnapsblock 
Banz energeſch wgenübertreten zu müſſen und iſt es darum nicht 

Wied 
g jchwer, 
im Intereffe 

  

   

    

      

angöng'g, Len Weg im varherein zu verſtopfen, der gegebenen⸗ 
  

ſalls beichritten werden muß im Intereſſe der arbeitenden Klaj 
Außerordemilich zu begrüßen iſt es auch, daß in Chßz⸗ 

wieder die Froge des üdermäßigen Schnapsgemuiſſes ventiliert 

Uund dadurch das Feld der Gegner beackert wird. 

Leider müſſen wir konſtatieren, daß hier bei uns in Danzig 

v Weiſe graſſiert, wie ſelten anderwärts. 

tages hingewieſen und den Arbeitern ans Herz gelegt 
(werden, den Schnaps, ihren größten Feind, zu 

rüben geleiſtet hat, ſind nicht dazu angetan, den Genoffen in den 

tern. 
barauf machen, der Geſamtpartei zu dienen, geſagt ſein laſſen. 

ſin uns aufſteigt, wenn von einem linken und rechten Flügel der 

einmal ſogenannte Reviſioniſten da. 

den Extravaganzen. 

troten zu ſein, aber weit davon entfernt ſind, eine Ahmmg von 

en im gegebenen Augenblicke alle Maßregein er⸗ 

   
   

    

  

wurde. Es kann gar nicht gemig darauf hingewieſen werden, wie 
deprimierend der übermäßige Schnapsgenuß auf die Maſſen wirkt 

Der Schnaps⸗ 
teufel iſt der Piedeſtal, auf dem der ſchwarzblaue 
Schnapsblock, die Junker und die Pfaffen, thront, und 
von dem ſie ihre Herrſchaft über das Volk ausüben können. 

und ganz Weſtpreußen der Schnapsteufel in einer 
In jeder Partei⸗ und 

Gewerlſchaftsverſammlung muß auf dieſen Beſchluß des Partei⸗ 

meiden. 
Die Sonderkonferenzen, die man ſich hüben und 

noch rückſtändigen Provinzen und Bezirken die Agitation zu erleich⸗ 
Das ſollten ſich die Sonderkonferenzler, die doch Anſpruch 

Wir können äis eines Gefühls der Bitternis nicht erwehren, das 

Partei die Rede iſt. Früher kannte man das nicht. Da gab es 
keine Radikalen und Reviſioniſten, die gegenſeitig Haarſpaltereien 
trieben. Erſt nachdem das Sozialiſtengeſetz gefallen war, und der 
Grünetiſchſozialismus in unſerer Partei Eingang hielt, varen auf 

Ob das auf die Partei be⸗ 
fruchtend gewirkt hat, wollen wir in dieſem Augenblicke nicht er⸗ 
wägen, meinen aber, daß die ſturmerprobte Fahne 
des Sozialismus auf die Maſſen früher genau ſo — wemn 
nicht noch mehr — gewirkt hat, als heute, ohne die „Reviſioniſten“. 
Zu Befreiung der Arbeiterklaſſe aus dem 
Joche des Kapitalismus gehört vor allem feſtes 
einiges Zuſammenfaſſen aller unſerer Kräfte, um der 
Muchtentfaltung der Partei nicht Steine in den Weg zu 
werſen. Darum fort mit dieſen, dos Anſehen der Partei ſchädigen⸗ 

Es iſt dann kein Wunder, wenn aus dieſem Milien heraus ſich 
Leuie in unſerer Partei breit machen, dieglauben, Sozialdemo⸗ 

ahrem Sozialismus zu haben, wie der Fall Hildebrand zur Ge⸗ 
jüge gezeigt hat. Solche Intellektuelle können höchſtens Verwirrung 

unſore Reihen tragen, und verleiten dedurch viele alte Partei⸗ 
r zur Parteiverdroſſenheil, da dieſe gewöhnlich den aus der 

vüärgerlichen Dunkerkammer ennſteigenden Irrlichtern „wiſſenſchaft⸗ 
ich“ nicht gewachſen ſind. Dieſe geiſtigen „Größen“, ſind ſie fünf 
inuten „Parteigenoſſe“, glauben nichts eiligeres zu tun zu haben, 

als ſich ſogleich „wiſſenſchaftlich“ zu belätigen, um ihr Licht leuchten 
zu laſſen. Leider iſt zu bemerken, daß oftmals die große Maſſe 
der Parteigenoſſen gon dieſen „Wiſſenſchaftlern“ faſzin'ert wird 
und denſelden nach kurzer Zeit eine leiiende Stellung in der Par⸗ 
tei eingeräumt wird, die alle im Dienſte der Partei ergraute Ge⸗ 
noſſen in einem Menſchenalter nicht ereichen können. Wie viele 
ſolcher Hildebrands haben wir ſchon kennen geternt und werden 
wir noch kennen lernen. Viele unſerer Organſſationen haben in 
ihren Satzungen Vermerke, daß Genoſſen, welche zum Beiſpiel auf 
einem Parieitag als Delegierte geſandt werden, ſich erſt eine gewiſſe 
Zeit, drei oder mehrere Jahre, in der Partei betätigt haben müſſen, 
ehe ſie dazu kommen, ſolche Ehrenämter zu bekleiden. Abgeor; 
neter, Redaktcur u. a. kann man ſofort werden, dazu bedarf 
keiner langen Prüfungszeit. Wer uns geſtern noch bekämpft hat, 
kommt heute zu uns und morgen kann er ſchon „etwas“ ſein. Das 
liegt aber nicht an denen, die konimen, ſondern an denen, die den 
Kommenden mit Jubel empfangen. Der Ausſchluß Hildebrands 
aus der Portei war ſomit gerechtfertigt. Für Wenn⸗ und 
Abergenoſſen iſt in unſerer Partei kein Raum. 

Unſere Annahme, der wir in der Nummer 75 Ausdruck gaben, 
daß der Fall Landsberg gar nicht die Bedeutung hat. die 
ihm verſchiedentlich beigelegt wurde, hat der Parteitag beſtätigt. 

Die Maifeier wird, wenigſtens für nächſtes Jahr, in den 
Bahnen wandeln wie früher, nur mit dem Unterſchiede, daß der 
Beſchluß, wonach die Nichtieiernden einen Obolus an die Parteikaiſe 
abzuführen halten, aufgehoben worden iſt, welches wer zu begrüßen 
iſt, da dies zu vielen Zwiſtigkeiten geführt hat. 

Weiter hat der Parteitag Stellung genommen zum Berg⸗ 
arbeiterſchutz und zur Teuerung und ſind hier ent⸗ 
jprechende Kundgebungen zu verzeichnen. 

Der für die Partei weitaus wichtigſte Beſchluß beiraf die 
Reorganiſation des Parteivorſtandes. Es iſt 
dem Vorſtande ein Ausſchuß beigegeben, welcher kollegial mit die⸗ 
ſem über wichtige die Partei berührende politiſche Fragen zu ent⸗ 
ſcheiden hat. ſer Ausſchuß beſteht aus je einem Vertreter der 
Bezirks⸗ und Bundesvorſtände und nrüſſen mit dieſen gelmößt, 

ůi s alle Vierteljahre, Sitzungen ulgehu⸗ Terden. 
tr haben hier die weſentlichſten Fragen, die den Porteitag 

beſchäftigt haben, gewürdigt. Reichliche Arbeit iſt geleiſtet worden. 
Trage die Arbeit ihre Früchte zum Heile der Partei und der 
urbeitenden Klaffen. 

Drum vorwärts Genoſſen, die Reihen geſchloſt⸗n, 
Zum Kampf ſeis bereit, 
Daß Friede erſt werde, wenn nicht auf der Erde⸗ 
Herrſcht Freiheit, Eleichheit und Brüderlichkeit. 
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Der Prozeß gegen Vorchardt und 
Leinert. 

Unter gewaltigem Andrang. den der kleine Gerichisſaal nicht 
er ſernt jaſſen konnte, begann am Montag vor der Straftamnier 
des Direktors Schmidt vom Landgericht 1 Verlin die Verhandlung 
gegen die aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe durch Polizei⸗ 

ite hinausgeworfenen Abgeordneten Genoſſen Vorchardt und 
Leinert wegen Hausfriedensbruchs und Widerſtandes gegen die 

atsgewalt. Die Anklage vertritt Oberſtaatsunwalt Preuß, der   
  

erinnerlichen Vorgänge in der Sitzung vom 9. Mal. 

er jührt, dem er iſt an die Oberſtaatsanwaltſchaft nach Königs⸗ 
berg verſetzt. Unſere Genoſſen werden verteidigt von den Rechts⸗ 
anwälten Genoſſen Wolfgang Heine, Heinemann und Haaſe. Die 
Verhandlung begann erſt nach einer Verzögerung, die durch die 
Erkrankung eines Richters verſchuldet war. 

Borchardt gab eine eingehende Schilderung de; wohl noch 
0 e Er erklärte, 

daß er nie daran gedacht hätte, daß ſich aus ſo lächerlich kleinem 

  

Anlaß eine derartige Sache entwickeln werde. Nachdem er ader 

vom Präſidenten ausgeſchloſien war, habe er es für ſeine Pflicht 

gehalten, der von ihm für verfaſſungs⸗ und geſetzwidrig angeſehenen 

UArieſchließung den energiſchſten Widerſtand entgegenzuſetzen und 

auch nochmal in den Saal einzudringen, um feſtzuſtellen, ob auch 

das Verbrechen der Verhinderung eines gewoltſam entferuten Ab⸗ 

geordneten am Wiedereintritt in die geſetzgebende Verſammlung 
begangen werde. 

Genoſſe Leinert berief ſich darauf, daß der Präſident ihn 
doch zur Einnahme ſeines Platzes aufgefordert hatte und daß er 
ſelbſwerſtändlich den ihm zugewieſenen Platz als Abgeordneter 
nicht auf die Aufforderung eines Polizeileuinants zu räumen hobe. 
Beſde Angeklagte gaben natürlich die Tatſache des Widerſtandes 
gegen die Schutzleute vollkommen zu. 

     

Abg. Leinert G 

Als Zeugen wurden der Polizeileumant Kolb und zwei 

Schutzleute vernommen, die den Tatbeſtand ſo ſchilderten, wie er 

ja bekannt iſt. Das ſtenographiſche Protokoll über jene Sitzung 

wurde zum größten Teil verleſen. Auf die weiteren Zeugen wurde 

verzichtet. 

Der Staatsanwalt ſchien daraus Kapital ſchlagen zu wollen, 

daß unſere Genoſſen ſich bei der Ablehnung ihrer Beſchwerde gegen 

die Einſtellung der Unterſeecheng gegen die Polizeibegamien beruhigt 

und nicht die Entſcheidung des Straffenats beim Kammergericht 

in Anſpruch genommen hät 

Unſere Genoſſen be 
teidigers, der ſie dazu vere e ie 

vorliegende Anelage erhoben wurde und ſomit Gelegenheit ge⸗ 

geben ſei, die Sache ganz vor das Reichsgericht zu bringen. 

Nach Schluß der ſehr kurzen Beweisaufnahme hielt Ober⸗ 

ſtaatsunwalt Preuß eine längere Anklagerede, an deren Schluß 

er beantragte, Borchardt zu 5 Wochen Gefängnis und Leinerl zu 

200 Mark Geldſtrafe zu verurleilen. 

Zur Begründung des Strafmaßes führte der Oberſtaatsan⸗ 

  

   

   

    

      

walt aus: 
Was das Strafmaß anlangt, ſo will ich Borchardt glauben, 

daß er vor dem Vorfall nicht die Abſicht hatte, ihn an dieſem Tage 
zu provozieren, daß er auch an ſein Recht, im Hauſe bleiben zu 

dürfen, glaubte. Aber andererſeits muß in Betracht gezogen wer⸗ 
den die Energie, welche Vorchardt bei Ausübung des Hausfriedens⸗ 

bruchs aufwandte. Wozu war es nötig, die Szenen, die, weiß 
Gort, nicht zur Hebung des Anſehens des Hauſes beitragen, hervor⸗ 
urufen. Ich muß gegen den Angeklagten Borchardt wegen Haus⸗ 

friedensbruchs eine Strafe von drei Wochen Gefängnis deantragen, 

uuch wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt erſcheint mir 

eine Gefängnisſtrafe am Platze. Ich beantrage daher gegen den 

Angeklagten Vorchardt eine Strafe von fünf Wochen Ge⸗ 
jängnis. Vei dem Angeklagten Leinert will ich bei der Anklage 

wehen Widerſtändes gegen die Staatsgewalt davon ausgehen, daß   [Chef der Berliner Staatsanwaltſchajt. Cs iſt die leßte Sache, die er mit der Möglichkeit gerechnet habe, er ſitze auf dem richtigen 

   



     

Siuhl und brauche micht herauszugehen. Strafmildernd kommt 
bel ihm kki Betracht, daß er des zwoiſe Mal aufftond, und Platz 
machle. Dagu kommt aber, duß der Widerſtund auch in anderer 

Welfe dälte isgefühet werden tönnen, 3ch beontroce den 
Angeklagten Veinert eine Geidſtrofe von 200 Nart, im Nichtbri ⸗ 
trelbungsſalle 20 Toge Gefüngnis. 

„Die rechulichen Auoführungen des Oberſtantsanwalis wurden 

vom Genoſſen Heinemann in einer 28 ſtündigen meiſterhaften 

Rede bekärmpft unnd, man kann wohl ſagen, pöllia widerlegt. Heine⸗ 

mann Wies deſosnders dorcuf bin. dah der Paragraph 64 der Ge⸗ 
ſchäßtsordezung. der Hausknechtsparaßroph, unbedingt verfaſfungs⸗ 
widrig ſei. denn der Artitel K4 der preuhlſchen, Verfaſſung kenne 
nur einen Vetluſt des Abheordnetenſizes und der Stimme durch 

8 Staatsdienſt, der Narngraph 64 der Geſchäfts 

nen Verluſt der Stimme durch Ausſchluß aus der 
And num fei weiter beſtimmi, daß, wenn eine Ab⸗ 

timme des Ausgeſchloſtenen zu einem ande⸗ 
bren fäönnen, die Abſtimmumg nach jeinem 

'ederholen ſei. Das geite aber nicht für Ge⸗ 
gen, obpleich gerude jolche die allermichtigſten 

ud Form und Inhalt der Geſetze ſiark dernnilujſen. 
konne der Ausgeſchloßfene, deifentwegen eine Abſtim⸗ 
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zr Geſetze werden könne, ſein Votum nicht begründen 

dan das Reden die Haupilache datin ſei, und wirviel 
nalwendig, wern es ſich um den Mam hundelt, 

Stiminc grgebenenſalls ein gunzes Geieh emijchi 

n Der Wuragtapd 64 jer alio undediagt ver⸗ 
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amd nach riner Errpidcrung! 
die Verbandlumden au 

prüfldenten 
Verelung 
Heine flattz 
und dem Mii 
zu Feben 
1 Uh: 

   Der Siaatsheuskoitsetai ! 
K We 

  

leine Anhänner dafür werben. Schon das Wort Parla- 

  

tung. das gefrorene Fleiſch ſt unſchmackhaft, und bemerkt, man 

hade inſofern große Fortſchritte g macht, als das Fleiſch nicht mehr 
in ſich eingeſtoren verſandt. ſondern in Eiskammern verſchickt 
werbe, alſo direkt mit Eis nicht mehr in Berübrung komme. Da⸗ 
durch werde erreicht, daß das Fleiſch von Argeminien, Auſtralien 

und Neu⸗Secland auch vom rerwühnteſten Gaumen als geradezu 
leichwertig erachtet werde mit friſch im Lande geſchlachtetem. 
um Beweiſe ſendet er einen Londoner Zeitungsbericht Uber ein 
ſtmahl mit gefrotenem Flelſch, an de mer ſelbſt teilgenommen 

habe. Da heikt es: v 
„Unter dem Vorſitz von Dr. F. S. Toogood, dem Chefarzt 

des Lewiſham⸗Krankenhauſes, jand jüngſt in London ein inter⸗ 
eſſantes Feſteſſen ſtatt, das ſogennnnte „Arme⸗Leute-Eſſen“, das 
gewiſſermaßen als Iluſtration zu den im kommenden Oktober im 
Höriqal der Geſellſchaft der Medizinalbeamten abzuhaltenden 

Vortrügen über: Bertünftiges Kochen in geſunden und kranken 
Tagen dienen foll. Einc ſehr dillige und doch ſchmachafte Fiſch⸗ 

ſuppe, die aus Fiſchieilen hergeiteilt war, die gewöhnlich von den 
Fiſchhändlern Weggeworſen werden, eröſfnete den Reigen, ihr 

ſolgte eine Fleiſchſuppe: dann gekochter Schellſiſch zu 3 Pence das 
Piund, müt Kartoffein als Jutal: gepskelte Heringe. mit Zitronen, 

Tometer und Gewürzen garniert, waren jür bejondere Liebhaber. 
ges Stück auftraliſches Hammel⸗ 

fund. mit Blumenkohl und Brat⸗ 
in als Beilagc. mpfendes Stück gekochtes Ochſen⸗ 

zu du, Renet das Piintd war ein weiteres Beiſpiel für eine 
ů 1. die für eine Funiilie mit deſchrünkten Mitteln in Be⸗ 
in kommt. während Haferpfesser. der jogenannte Arbeiterlecker⸗ 

32u 3 Pener das Pfiund derrchnet war, tuucchließlich der Gas⸗ 

ie der Doktor noch Leion mit erwähnt'. Süße Speiſe 
üe folgten. Dr. Tosgosd detonie., daß geeignete Nah⸗ 

ich zube. eiter, me⸗ der balbe Sieg im Kampf gegen 

iucht dedemtct. Gaſten Beweiſe, wie 
cend weit der urmen Mannes reichen kann. 

es ge. mleiſch in olſo in England für 
n. währerd bei uns Ochſen⸗ 

        

    

    

     

    

    

     

     

  

   

   

  

          

     

  

    

         
      

        

   

  

   
     
         

    

   
   

    

   

  

1.M8 Meort und in dritter Qualiiät 
U onats Juli koſtete. Saftiges 

Pirnnig, während die Preiſe 
bekragen. Dos iſt ein ganz 

enwa 45 Millionen Ein⸗ 
Mark »chilled meai“ ein. 

5 Jichen, daß die Volks⸗   

      

   

  

   

       

      

E des Fleiſchver⸗ 
Rundſchau von dort 

hat der Ver⸗ 
1898 

1664 
ueinem einzi⸗ 

darnus. daß Ende 

  

    

    

   

    

   
   

       

   

       
   

  

   
   
   
    

    

   

  

Zur Teuerung. 
SeNAS EnD Dise    Sorase Res geirar,een        

  

    

     

    

   

        

   
   

    

   

      
   
   

  

    

  

   

          

  

kannt iſt, daß ſie unter den jetigen Umſtänden ſich den, ſozial⸗ 
demotraliſchen Gewertſchaften nicht entziehen können () und da 
ſie lich dürchweg als fleißige und ordentliche Arbeiter erwleſen 
hoben. Meldung derſelben bis zum 10. Ottober. Prinzipiell 
wird den verheirateten Arbeitern vor den Ledigen der Vorzug 
gegeben. Von einigen beſonderen Ausnahmen abgeſehen, gilt 
als Kee er Termin des Beginns der Forſtarbelt der 1. No⸗ 
vember. 

Findenthal, den 8. September 1912. 
Großherzogliche Oberförſterei.“ 

Leider iſt es der mecklenburgiſchen Arbeiterſchaft nicht mög⸗ 

lich, die großherzogliche Regierung im Parlament zur Berant⸗ 

wortung zu ziehen, da die Ritter noch immer ſchön unter ſich ſind. 

Um ſo mehr hat die Reichsregierung die Pflicht, einen derarligen 

Terrorismus zu verbieten. 
  

Geiſtliche als Wahlagitatoren. 
Vei der am 16. dieſes Monats vollzogenen Reichstagserſatz⸗ 

wahl in Schleitſtadt hat das Zentrum wieder nach altem Brauch 

die katholiſchen Pfarrer und Kaplüne als Agitatoren denutzt. Wie 

die angeblich nichtkonfeſſionelle Zentrumspartei einfach ohne weite⸗ 

res den niederen Klerus als Waͤhlmacher requirieri und die Pfar⸗ 

rer zur Wahlarbeit beordert, zeigt folgendes vertrauliche Rund⸗ 

ſchreiben, das der Badiſche Landesboie veröffentlicht: 

Schlettſtadt, den 13. Seplember 1912. 
Sehr geehrter Herr Pfarrer! 

Da der Wahltag nahe iſt, iſt es wichtig, die letzten Vor⸗ 
bereitungen vor dem entſcheidenden Augenblick zu ireffen. Er⸗ 
lanben Sie mir alio, Sie im Namen des Ausſchuſſes zu bitten, 
daß Sie gütigſt ſich perfönlich davon überzeugen, ob olles bereit 
in Ihrer Gemeinde: 

1. ob die Slimmzettel genau in den Häuſern verteilt ſind, 
2. ob uſere Vertrauensmänner am Montag, den 16. Sep⸗ 

tember die Abſtimmung auf dem Bürgermeiſteramt über⸗ 

wachen. 
Es iſt von größter Wichtigkeit, die Ramen der Abſtimmen⸗ 

den aufzuſchreiben und durch unſere Leute diejenigen unſerer 

Parteifreunde heranholen zu laſßen, die um 5 Uhr es noch ver⸗ 

ſäumt haben, abzuſtimmen. Alle Koſten werden von unſerm 

Ausſchuß gedeckt werden. 
Auf der Kanzel wird man änßerſte Vorſicht üben un 

die Urteile des Oberlandesgerichts denten müſſen. 
Dr. Schott, Arzt in Schlettſtadt. 

Herr Scholt iſt Vorſitzender des Wahlvereins von Schleiꝛ⸗ 

ſtadt. Wie ſeine Mahnung, doch recht vorſichtig zu ſein, und ſein 

Hinweis auk die Urt⸗ile des Oberlandesgerichts beweiſen, weiß er 

ganz genau, das die Geiſtlichen nicht die Kanzel zur politiſchen 

itation und zur Wahlbeeinfluſſung benutzen dürfen: aber als 

ter Zentrumsmoraliſt iſt ihin das höchſt ſchuppe — der Zweck 

heiligt die Mittel. 

  

  

    

Zur Reichstagswahl in Schiettſtadt 
Wohl ſelten ſind in einem Wahlkampfe die Leidenſchaften auf 

ſche Höhe getrieben worden, wohl jelten hat der kleriks“ Fana⸗ 

  

mus ſolche Blüten gezeitigt, wie in der Nachwahl im elſaß⸗ 
lothringiſchen Wahlkreiſe Schleltſtadt⸗Barr. Um die einſt ſo 
ſichere klerikale Hochturg fürchteten die Zemrümler, ſo daß ſie in 

ihrer Angſt einen Kampf führten, der bei jedem anſtändigen Poli⸗ 

tiker ein Gefühl des Ekels bervorruft. Beteidigungen, unwahre 
Berichte, perſönliche Herabzerrung der antitlerikalen Kandidoten, 

Saaiobtreibereien ſind bei den Kierikalen in Eljaß⸗Lothringen, o 
man vei den Reichstagswahlen die Sozialdemokratie für das Er⸗ 

n des Halleyſchen Kometen ve— worllich machte, Harm; 

In Eiſaß⸗Lothringen greift die Geiſtlichkeit aktiv in 
3 in einer Weiſe, die man einſach für 

te. So agitierte für den Zentrun ndidaten 
aegn ein Kollege, Abbe Faßhauer, in einer Art, 
terliche Zeiumgen über ſein Auftreten jchreiben, „die 

ſes Geiſtlichen ſianden auf einem derart tiefen 
bi übſt beim Schleiiſtadter Jentrum kaur⸗ 

ine Reden und ſeine Zwiſchenrufe waren 
ich abſtoßender Art, daß wohl mancher Zuhörer ſich ſagen 

ß ſe Sache, für die man in dieſer Weiſe kämpft, nicht 

  

    

   
   

        

  

   

   

  

er Verkünder der chriſßtichen Nächſtenliebe triehb es ſo 
er in keiner liberalen Verfammlung mehr reden durfte. 

üngen fingen meiſt rühig an und nahmen auch 
auf — wenn keine Geiſtlichen anweſend waren. 

B. war b⸗ Anmweſenden nur ein Ruheſtörer, 

In Hiljendeim ſcheiterte der Verſuch der Geiſt⸗ 
zu ſprengen. trotzdem der Orts⸗ 

r aufferderte, „jetzt das Maul zu 
ſtockkatholiſchen Ort, wollte der ſo⸗ 

Die Verſammhuing 
ich“ noch nicht erledigt. 
ine Kohorte Burſchen 

b mpfen duf die Lum⸗ 
Schlappes“ uſw. Zwiichendurch flogen unſerm 

t rikaler Morol tiſtung Steine am Kopfe 

  

    

        

   
    

  

    

      

       

Nicken mit dem Kop'r und Lachen ihr Einverſtändnis 
lern rückten, ſoll hier gar nicht geredet werden. 

ſich wundern. daß di re Geiſtlichteit ſo unge⸗ 

u Augen ihrer höh n „urbeiten“ konnte. 
nachitehend 

  

           

  

     
   

   

   

  

hat man den Schlüſſel 
Sanitätsrat, Landtagsabge⸗ 
    ingiſchen Zentrumspartei 

in dem es unter 

werden unter Hin⸗ 
15. Sepiem⸗ 

    

Eertr. uens⸗ 
zur Netiereng 

    * Teil des Schrribrres heißt es, da die 
r das Koniitee zu fordern find, und daß die 

der Kenzel ja vorſichtig fein follen. 
en Blätter ardeiteten ſei nur an einem F. 

den Verlecer des liberalen letrſt 

à Uniter enderm auch der 
Beleidigungen über ihn und ſei 

Srut. So wurde von einer veritordenen 
msblante die unwehre Behauptung auf⸗ 

L Armenkaßte & %½ Mark bezogen habe. Nach 
SSeht bieß es in einer Verſammiung fagur ge⸗ 

Lüge., den klerikaken Bezirks⸗ 
in Strafantrag geſtellt worden. 

traurigen Kampf 
, wie die ZSozialdemokraten die Kleri⸗ 
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ſhrittliche Verſammlung in Hauptort des Wahlereiſes, in. Schleti⸗ 
b, jolgendes zu leſen: 

„Als namens des Zentrums Herr Abgeordneter Brogly 
reden wollte, zeigte ſich, weß Geiſtes Kind die Vortſchrittler ſind. 

Herr Brogly wurde niedergeſchrien und erſt der Sozialdemokrat 
Imbs (Kandidat) konnte ihm noch einmal Gehör verſchaffen.“ 

Das hinderte aber die Schwarzen nicht, unſern Genoſſen in 
Verſammlungen niederzuſchreien, mit Steinen zu bombardieren 

uſw. Dieſe eine Nobleſſe des ſozialdemokratiſchen-Gegners müßte 
den Lehrern der chriſtlichen Nöchſtenliebe, die im Wahlkampfe 

ſo „hervorragend tätig waren“, die Schamröte ins Geſicht treiben. 
Wenig erbaut von der Wahl des nationaliſtiſchen Zentrums⸗ 

kandidaten Dr. Haegy ſind die alldeutſchen und konſervativen 
Organe. Selbit die Tägliche Nundſchau verurteilt ſein Lnationa⸗ 
liſtiſjches Demagogentum und ſeine ungeſchlachte ampfesweiſe 

im Wahlkampfe, „die ihm eigentlich doch die Sympathien der vor⸗ 
nehmer denkenden Katholiken hätte rauben ſollen. 

  

Herr Mugdan, Kaudivat der Eiſenbahndirektion. 

Man erinnert ſich, wie bei den Landtagswahlen im Jahre 

1908 die Freijinnige Zeitung in ihrer Empörung über den Verluſt 

einiger Verliner Wahlkreiſe an die Sozialdemokratie die demmzia⸗ 

toriſche Mitteilung machte, daß eine ganze Anzahl von Beamten 

nicht gewählt hätee. Die Behörden haben aus dieſem Vorwurf 

ihre Lehren gezogen. Jetzt hat die Eiſenbahndirektion Berlin eine 

Verfügung eriaſſen, in der ſie die Bahnbeamten und ⸗arbeiter auf⸗ 

fordert, bei der am 30, September im erſten Berliner Landtiags⸗ 

wahlkreiſe ſtattfindenden Erſatzwahl für den verſtorbenen Abge⸗ 

ordneten Traeger ſich zahlreich an der Wahl zu beteiligen. Die 

Eiſenbahndirektion bezeichnet es als die „patriotiſche Pflicht aller 

ſtaatstreuen Bürger, von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen,, 

und ordnet an, daß den Arbeitern die Ausübung des Wahlrechts 

an dieſem Tage auch während der Arbeitszeit ohne Lohnverkür⸗ 

zung zu geſtatten iſt. ů ů 

Die Eiſenbahnbeamten und »orbeiter werden alſo mit anderen 

Worten zur Wahl des Herrn Dr. Mugdan, den die Berliner Frei⸗ 

ſinnigen durch einen Sitz im Abgeordnetenhaus über den Verluſt 

ſeines Reichstagsmandats tröſten wollen, kommaudiert, denn duß 

ſie bei der öfſentlichen Stimmabgabe der „pPatriotiſchen Pflicht, von 

ihrem Wahnecht Gebrauch zu machen“, nicht durch die Wahl de⸗ 

anderen Kandidaten, des Sozialdemokraten, genügen können, liegt 

auf der Hand. Aber nicht nur diejenigen Eiſendatzuer, die, wenn 

ſie ihrer Ueberzeugung folgen dürſten, ſozialdemokratiſch ſtimnen 

würden, werden vergewaltigt, es wäre ja immerhin möglich— 

wenn auch bei den Qualitäten des Dr. Mugdan nicht wahrſchein⸗ 

lich —, daß es der oder jener konſervative oder antiſemitiſche 

Eiſenbahnangeſtellte nicht überwinden könnte, freiſinnig zu wählen. 

Hilft nichts, Abteilung marſch: Kandidat der königlich preußiſchen 

Eiſenbahn ift Mugdan. 

Das Miniſterium Hertling und das Koalitionsrecht. 

I der bayeriſchen Abgeordnetenkammer gab der Verkehrs⸗ 

minifter von Seidlein bei der Beratung des Ei ahnetats eine 

grundſätzliche Erklärung über die Steilung der bayeriſchen Staals⸗ 

regierung und beſonders der Eiſenbahnverwaltung zum Süddeut⸗ 
ſchen Eiſenbahnerverband und zum Streikrecht der Eiſenbahner ab. 

Ausgehend von der Aeußerung des liberalen Abgeordneten Dr. 

Gün olange das Staatswohl nicht gefährdet iſt, kann jede 

Partei ſich ausleben“, erklärte der Miniſter von Seidlein: 

„Die Berkehrsbeumten und ⸗arbeiter müſſen ſich darüber 

klar ſein. daß ſie im tereſſe des Staates und des Dienſtes 

kein Recht auj Arbeitseinſtellung haben und daß ſie keinen Or⸗ 

ganiſationen angehören dürfen, die dieſes Recht als zuläſſig er⸗ 
achten gleichviel, ob es freie, chriſtliche oder ſonſtige Gewerk⸗ 

ſchaften ſind. Soweit ſich aber Beamte und Otganiſationen au 

geſetlichem Boden bewegen und das ſtaatliche Intereſſe nicht 

verletzen, legt ihnen die Regierung keine Schwierigkeiten in den 

Weg. 

  

  

    

   

ſchon der frühere Miniſter von Frauendorfer, erkkärte 

auch Herr von Seidlein, daß es nicht nötig ſei, auf dem Boden des 
Beamtengeſetzes, etwa durch ein Diſziplinarverfahren, feſtzuſtellen, 
ob der Siiddeutſche Eiſenbahnerverband ein politiſches oder ſozia⸗ 
liſtiſches Gebilde ſei, und ob daher der Beitritt zu dieſem Verbande 

den Beamten der Verkehrsverwaltung verboten werden könne⸗ 
Nach wie vor laiſe ſich jedoch die heutige Regierung wie die frühere 
von dem Grundſäatz leiten, daß Angehörige der Sozialdemokratie 
ſich von t von der Beamteneigenſchaft ausſchließen und daß der 

Staoi die Pflicht habe, alle Beſtrebungen zu bekämpfen, die das 
Streikrecht für die Eiſenbahner beanſpruchen oder begünſtigen. 

     

  

Marſchall von Biederſtein . Der deutſche Botſchafter. Mar⸗ 

ſchall von Bieberſtein, iſt am 24. September in Badenweiler. wo 
er zur Kur weilte, geſtorben. Der Verſtorbene war langjährig im 
Reichsdienſt tütig und war bis zu ſeiner Ernennung zum Bolſchaf⸗ 
ter in Konſtantinopel Staatsſekretär jür die auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten. Erſt vor kurzer Zeit al⸗ ſchuſter n⸗ 
ſandt, h⸗ er dort noch gar keine T temjf, 
derholt wurde er für den Reichskanzlerpoſten genammt. In dic 
breiteſte Oeffentli⸗ gelangte ſein Name durch ſeine „Fluchti in 
die Oeffentlichken“ im Leckert⸗Lützow⸗Prozeß, wo gerichtlich feſt⸗ 
geſtellt wurde. daß ſelbſt hohe Staatswürdenträger vor den 
Schleichwegen der politiſchen Polizei nicht ſicher ſind. 

      

   

  

  

Beſuch des ruffiſchen Minifterpräſidenten in Berlin. 
Beiersburg. Einer Meidung des Nowoje Wremja zufolge 

wird der ruſſiſche Miniſterpräſdem Kokowzow demnächſt ſeine ge⸗ 
plante Reiſe nach Paris antreten, um den Beſuch des fran, 
Mimilterpräſidenten in Petersburg zu erwidern. Auf der Rückreis 
wird Kokowzow, wie das genannte Blatt zu melden weiß., auch 
nach Berlin kommen, wo er von Kaiſer Wilhelm empfangen 
werden wird. 

    

  

  

„Abortgeſpräche“. 

Die Zentrumspreiſe läßt ſich auch über den Parteitag der 
Sozialdemokratie in Chemnis berichten. In dieſer Berichterſtattung 
kehrt, wie der Bericht der Dortmunder Tremonic „eigt, die alte 
Mapime wieder. Geſpräche einzelner Leute auf dem Parteitag 
aufzufangen. Die einzelnen Aeußerungen wurden friſtert und als 
„Stimmungsbild der Genoſſen“ den gläubigen Zentrumeleſern vor⸗ 
geſetzt. Oder beſſer geſagt, die friſierten Aeußerungen entftehen 
von A bis 3 in der Phantaſte des ſchwarzen Reporters. Sie er⸗ 
innern an die berühmten auch von der chriftlich⸗zentrümlichen 
Preſte benutzten „Abortgeipräche nach ſtattgefundenen Verſamm⸗ 
lungen oder bei ſonſtigen Gelegenheiten. Da hat der eine Genoſſe 
am ftiden Ort ſich ſo, der andere anders geäußert. Und keiner 
von den beiden abmte, daß ihnen ein ſtrammer Zentrumsmann 
das Geſpräch ablauſchte. Mit einem Wort: Berichterſtättung aus 
dem Abort —, denn der Erfindergeiſt der Jentrumschriften iſt 
Chen W auch anläßlich des ſozialdemokratiſchen Varteitages in 

eimitz. 

    

Ausland. 
Oſterreich⸗Ungarn. 

Die Lage auf dem Balkan. 
Die Neue Freie Preſſe meldet aus Salonikl: Privatmeldun⸗ 

gen aus Skutari bezeichnen die Lage als ſehr bedrohlich. Die 
Behörden haben den Belagerungszuſtand nun wieder über die 
Stadt verhängt. Dagegen follen ſich die Scharen der Maliſſoren, 
die Durazzo bedrohten, auf die Nachricht von dem Anrücken der 
Truppen zerſtreut haben. 

Italien. 

Der Friede mit „ſaufter Gewalt“. 
Gleichzeitig mit der Nachricht, daß der türkiſche Miniſterrat 

wegen der Anerkennung der italieniſchen Souveränität in Tripolis 
neue Schwierigkeiten mache, die den Friedensſchluß in Frage 
ſtellen, traf in Rom die Meldung von dem Erſcheinen italieniſcher 
Kriegsſchiffe vor Smyrna ein. Der Beſchluß der Konſtantinopeler 
Regierung überraſcht, wird aber nicht als deſinitiv angeſehen. In 
politiſchen Kreiſen wird erklärt, wenn die Türkei jetzt nicht ſofort 
Diehet ſchließe, werde ihr der Friede zu harten Bedingungen 

liert. 
  

— Danzig. — 
Der antiſozialdemokratiſche Angſtblock 

ſcheint noch nicht ganz fertig zu ſein. Die Macher der verſchiede⸗ 
nen Rathauskliquen balgen ſich in der ſattſam bekannten bürger⸗ 
lichen Harmonie um den größten Anteil an der Kandidatenliſte. 
Kein Zweifel beſteht darüber, daß der tapfere Freiſinn die Hen⸗ 
kersarbeit an ſeinem eigenen Beſitzſtande im Rathauſe fortfetzen 
ſoll, dir er vor zwei Jahren mit dem bekannten Erſolge begonnen. 
Man kann ſchon nicht mehr Mitleid mit den freiſinnigen Helden 
haben, die ſich mit ihren angeblich unverſöhnlichen ſchwarzblauen 
Gegnern nur deshalb verbünden, um ſich ſelbſt zu ſchwächen! 
Dabei hält derſelbe Dr. Herrmann, der eben dabei iſt, das Rat⸗ 
haus durch dieſe ſchlaue Toktik endgiltig den Schwarzblauen aus⸗ 
zulieſern, der Sozialdemokratie „kluge“ Vorlefungen über die 
richtige Art der Bekämpfung der Reaktion. Am 22. September 
gefällt ihm die Sozialdemokratie deshalb nicht, weil ſie bei der 
Landtagswahl nicht für die Nationalliberalen ſtimmen will. Er 
legt deshalb den Finger an die weiſe Naſe und belehrt uns: 

„Hier handelt es ſich aber nicht darum, einer andern Par⸗ 
tei ein Vertrauensvotum auszuſtellen, ſondern darum, der ullra⸗ 
montau-konſervaliven Reoklion ſoviel wie möglich Abbruch zu 
kun!“ 

So wütend haßt alſo dieſer charaktervolle Freiſinnsheld die 

  
  

aus der dieſe Kriegserklärung floß, gleich einen Blockliebesbrief 
an die Danziger Schwarzblauen geſchrieben haben. 

Allerdings iſt uns hierbei wohl ein kleiner Irrium unterlaufen, 
Der Politiker Dr. Herrmann iſt nach freiſinnig⸗intelligenter Auf⸗ 
ſaſſung ais Kommunalpolitiker eben kein Poliliker! Als Stadt⸗ 
verordneter darf er ſeine politiſchen Todſeinde Karow, Brunzen, 
Klawitter uſw. in ungetrübter Brüderlichkeit an ſeinen ganz un⸗ 
politiſchen Buſen drücken. 

Deshalb behaupten die freiſinnigen Blockmacher ja auch aus 
allerehrlichſter Ueberzeugung, daß die Blockverſchwörung ſich nicht 
gegen die Sozialdemokratie wegen ihrer beſonderen Anſchauungen, 
ſondern nur deshalb richtet, weil ſie ſich als polittiſche Partei 
an den ſtädtiſchen Wahlen beteiligt und im Rathaufe betätigen 
will. Die böſe Politik ſoll alſo des Pudels Kern ſein. Wir haben 

fſſchon häufig bewieſen, daß nur derjenige die Notwendigkeit politi⸗ 
ſcher Geſichtspunkie auch für die Gemeindepolitik ablehnen kann, 
der das Rathaus abſichtlich zum Tummelplatz bornierteſter Selbſt⸗ 
ſucht degradieren will. Die biederen freiſinnigen Blockmogler 
haben jedoch auch in kommunaler Hinſicht die böſe Polilik gar 
nicht ſo verabſcheut, wenn ihre ſchwarzblauen Todfeinde in Frage 
kamen. Schon das Blockabkommen der Freiſinnigen mit den 
Zentrums⸗Konſervativen von 1910 ging unter der verlogenen 
Flagge der Nichtpolitik. Hoch und heilig ſchwören die Freiſinns⸗ 
mannen, daß es nur eine ſozialdemokratiſche Verleumdung ſei, daß 
ſie ſich mit Zentrumsſchwarzen und konſervativen Brotwucherern 
verbündet hätten. 

Dieſe bodenlos ehrliche Beſchwindelung der Wähler, die ſich 
noch von dem demagogiſchen Börſenfreifinn betören laſſen, ging 
ſelbſt den Zentrumsſeſuiten über die Hutſchnur. Allerdings nicht 
aus Ehrlichkeit, ſondern aus agitatoriſchen Gründen lüfteten die 
Schwarzen den unpolitiſchen Blocſchleier. Erſt zur hl der 

  

   

teilung bereits vorüber waren, ließ die Leitung des hieſigen Zen⸗ 
trums offiziell ſolgendes Zirkular vom Siapel, das der 
Pfarrer Sawatzki ſelbſt gezeichnet hatte: 

Sehr geehrter Herr! 
Am Mittwoch, den 9. November cr., findet die Stadiver⸗ 

ordnetenwahl der zweiten Abteilung ſtatt. Die Katholiken ſind 
von dem Wahlausſchuß der vereinigten Bürger⸗ und Mieter⸗ 
partei inſofern berückſichtigt worden, als auch unſere Kandidaten 
mit auf dieſe gemeinſame Liſte geſtellt worden ſind. 

Es ift daher die heiligſte Pflicht eines jeden Katholiken, ſich 

  

verpflichten wir unſere Parteigcnoſten, nur dieſe Liſte zu 
wählt 

  

Die Kandidaten ſind: 
Bürgerpartei). 

Der Vorſtand der Zentrumspartei für Danzig⸗S. Ot. 
Sawatzki, Vorfitzender. 

die Bekünmpfung der Schwarzblauen fordern kann, 
ihnen in der intimſten Blockgemeinſchuf⸗ 
die kommunalen freiſinnigen Nichtpolitiker auch mchis mehr zu 

ünſchen übrig, die ſich nach dem Zeugnis des Pfarrers Sa⸗ 
Lanz ofitziell mit dem Zentrum verbünden. 
s Gemiſch von Unauftichtigkeit und Schwindel, daß der 
taldemokratiſche Blockmogelei zu Grunde lieai, zeigt den 

Wöhlern. wie hinterliſtig ſie wieder an die Hausagrarier und Ka⸗ 
pitaliſten verraten werden ſollen. Wer ſeine wichtigen ſtädti 
Intereſſen als Arbeiter und Mieter nicht den freiſßzung behüte 
„ſtädtiſchenAgenten desdigrariertums“ ausliefern wer, wer wirklich 
nach der⸗ Verläangen des Dr. Herrmann der ultramontan⸗konſer⸗ 
vativen Reaktion Abbruch iun will, der muß bei der Stadtver⸗ 
ordnetenwahl ſoztaldemokratiſch wählen! 

Die hausagrariſche Bürgerzeitung erzählt ſehr erbaulich, wie 
erbärmlich die freiſinnige „Mieter“partei vor den Zentrums⸗ 
konſervativen zu Kreuze gekrochen iſt. Schon am 2. Juli verein⸗ 
barten die würdigen Blockgenoſſen, daß die acht Mandate der 
dritten Abteilung je zur Hälfte unter ihnen verteilt würden, ſo daß 
die Schwarblauen ftatt ihrer bisherigen zwei nun vier Sitze erhiel⸗ 
ten. Am 19. Auguſt kündigte der Freiſinn, wegen dieſer An⸗ 
maßung und der Rebellion der Gewerkvereinler, den Block. Dar- 

   
  

  

   
   

  

     

  

   

    auf beſchlaſſen die Schwarzblauen am 3. Seplember karz und 

   bünig die, Verhandlungen 

ichwarzblaue Reaktion. Deshalb wird er wohl mit derſelben Tinte, 

zweiten Abteilung, alſo als die kitzlichen Wahlen der dritten Ab⸗ 

n Glaubensgenoſſen ſolidariſch an die Seite zu ſtellen und ⸗ 

(Hier folgen die Kandidaten der 5 

Man erkennt hieran, mit wie gutem Gewiſſen Dr. Herrmann 

  

    

belrachlent Und nun⸗ 
winfelten die Freiſinnigen ſchleun 7., Seplember burch e 
Schrelben de⸗ und wehmütig um 
gulieren zu dürfen! Sie verſicherten eidlichj,den Angſtſchweißz auf 
der Heldenſtirn, daß ſie gegen keinen der, ſchwarzblauen Block⸗ 
kandidaten Widerfſpruch erheben, ſondern ie ſich das für ſie⸗ 
gebühre, unbeſehen ſchlucken würdenll! 

Dieſes widerliche Schauſpiel feigſter Selbſtentmannung lehrt 
tun Dabenn was ſie von den Blockleuten im: Rathauſe zu erwar⸗ 
ten haben. 

    

  

Städtiſche Rechtsauskunftsſtelle. 
Die ſtädtiſche Rechtsauskunftsſtelle halte bereits im Herbſt 

vorigen Jahres in den hieſigen Tageszeitungen darauf aufmerkſam 
gemacht, datz jich namenklich in Verlin eine Anzahl Bureaus 
gewerbsmäßig der Vermittlung der Adoption von Kindern 
widme, und auf die durchweg betrügeriſchen Praktiken dieſer 
Vermittlungsbureaus hingewieſen. In den letzten Wochen 
mehren ſich wiederum die Fälle, in denen die Städtiſche Rechts⸗ 
auskunftsſtelle um Rat angegangen wird. Es ſei deshalb 
vor der breiten Offentlichkeit nochmals feſtgeſtellt, daß es den Ver⸗ 
mittlungsbureaus nur um eine Auskunftsgebühr von 5—10 Mark 
zu tun iſt. Vor kurzem iſt wiederum ein ſolches Bureau, das 
ſich laut einem Rehlameſchreiben insbeſondere mit Arrangierung 
von Adoptionen und Unterbringung von Pflegekindern befaßt. 
aufgehoben und die Inhaber nun wegen Betrug in zahlreichen 
Fällen verhaftet worden. Es wurde im Hauptverfahren feſt⸗ 
geſtellt, daß das Bureau täglich 100 - 150 Poſtanweiſungen im 
Betrage von 5—-20 Mark erhalten hatte, irgend eine andere 
Tätigkeit als die des Geldkaſſierens von dem Bureau aber 
nicht entwickelt worden war. Wir nehmen deshalb hier an 
dieſer Stelle nochmals Beranlaſſung, darauf aufmerkſam zu 
machen, die von Zeit zu Zeit in den Tageszeitungen wieder 
auftauchenden Inſerate unbeachtet zu laſſen, oder es möge 
derjenige, der die Abſicht hat, auf eine derartige Annonce ſich 
zu melden, ſich zunächſt Auskunft bei der Städtiſchen Rechts⸗ 
auskunftsſtelle, Danzig, Weißmönchenkirchengaſſe 5 !. 
einholen, die wohl in den meiſten Fällen auf Grund der ihr 
zur Berfügung ſtehenden Informationen in der Lage ſein wird, 
die Auskunftſuchenden vor Schaden zu bewahren. 

Städtiſcher Seefiſchverkauf. 
Bei dem Verkaufe, der am Mittwoch, den 25. September 

begann, werden koſten: Makrelen 22 Pf., Merlans 23 Pf., 
Bratſchellfiſche und Seelachs je 24 Pf., große Schellfiſche und 
Kabliau je 31 Pf., Fiſchkarbonade 38 Pf., Rotzunge 41 Pf. 
und Heilbhutte 59 Pf. für das Pfund. Es werden wieder 
unentgeltlich Kochrezepte an das Publikum verabfolgt werden. 

Gerichtliches. 
Zum § 193 des Strafgeſetzbuchs. 

Der § 193 Str.⸗G.⸗B. ſichert einem Beleidiger Strafloſig⸗ 
keit zu, wenn dieſer in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen 
gehandelt häat. Sozialdemokratiſchen Preßſündern gegenüber 
bringen bekanntlich die Gerichte dieſen Paragraphen auffallend 
ſelten zur Anwendung. Da iſt nun ein Urteil des mecklen⸗ 
burgiſchen Oberlandesgerichts beachtenswert, das zeigt, wie der 
8. 193 auszulegen iſt. Zwar handelt es ſich hier nicht um 
einen ſozialdemokratiſchen Redakteur, ſondern um einen Paſtor, 
der einen Rittergutsbeſitzer im Geſpräch mit Gemeindebürgern 
des Wortbruchs bezichtigt hat, weil der Rittergutsbeſitzer ent⸗ 
gegen einem früher gegebenen Verſprechen auf ſeinen Gründen 
ein Tor hinter der Pfarre hatte zunggeln laſſen, durch das der 
Pfarrer bisher die Feldmark betreten konnte. Der Gutsherr 
ſtrengte Privatklage an und hatte die Genugtuung, daß ſowohl 
das Schöffengericht wie auch das Landgericht dem Pferrer den 
Schutz des § 193 verſagten und ihn in Strafe nahmen. Anderer 
AÄnſicht war das Oberlandesgericht in Roſtock, das in ſeinem 
Urteil über die Anwendung des § 193 folgendes ausführt: 

„Der Angeklagte hatte ein berechtigtes Intereſſe daran, 
die Gemeinde aufzuklären. Die Tatſache allein, daß er zu 
feiner Rechtfertigung einen nach Anſicht des Inſtanzgerichts 
ungeeigneien Weg gewählt hat, vermag die Anwendung des 
§ 193 nicht auszuſchließen. Denn die Frage der Wahr⸗ 
nehmung berechtigter Intereſſen iſt nicht vom Standpunkte 

(herickts, ſondern von dem des Angeklagten zu würdigen.“ 
5Vordergericht habe freilich ausgeführt, daß der Paſtor 

nicht giauden Ronnte, er werde auf jene Art ſeinem Iniereſſe 
dienen. „Aus dieſer Begründung erhellt.“ ſo ſagt das Ober⸗ 
landesgericht weiter, „daß das Vordergericht den Begriff der 
Wahrnehmung berechtigter Intereſſen verkannt, indem es 
dafür die odjektive Geneigtheit des gewählten Mittels für 
laßgebend erachtet hat, ſtatt an erſter Stelle die Wilens⸗ 

richtung des Angeklagten ins Auge zu faſſen und ron dieſem 
Geſichtspunkte aus zu prüfen, ob derſeibe jene Aißerungen 
als zur Wahrnehmung ſeines Intereſſes geeignet gehalten hat.“ 

Wegen dieſer „falſchen Begriffsauffaſſung“ des Vorder⸗ 
chts verwies das Oberlandesgericht die Sache an die Vor⸗ 
na zurück, damit ſie prüfe. „ob der Angeklagte durch ſeine 

Außerung jenen Zweck verfolgt hat“. 
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Waal Hpahrarn 
das Pasr. Sdan und unten betr.2. 

—— Dkeine r. Bestes Leurr. Beste Ware. 

Kinderstiefel 
der Jahreszeit angepaßt, in großer Auswahl. 

4.50 
6.75 

% S.50 
9. 7 Sett. 

  

Hiclenkäinig 
G. m. b. H. 

Danæaig, 

Breitgasse     

de Gnäde, ſich noch weiter Vuuf — 
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Auf meiner Einkaufsreiſe gelang es mir, große Warenmengen ſehr preiswerk zu erſtehen. 

Damen⸗Koufektion, Kleiderſtoſſe 

Großer Herbſtwaren⸗Verkauf 
Ich bringe hiermit dieſe Poſten' 

  

  

Leinen-, Baumwollwaren un⸗ und Wollſachen uſw. 
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zu ganz auhergewöhylich biligen Preiſen zum Angebot. 

Sämtliche Herren⸗Garderoben, fertig u. nach Maß, ebenfalls enorm billig! 

A. van der See Nachf. sanm 
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Viädl. — 
. September 

  

TKOHLENE 
Holz und Briketts 

Seber ast billigsten Tagespreisen ab 

Danziger Krotfabrik 
Schränkter Haftung 

  

   

  

KelkeWgasse 

  

   

Teiephon 380. 

* 
Falrräler 

Ersatzteile, 

Fpreckmasckinen, 

S0Wie Samtl. Reparatuten 
2u billigen Preisen. 

Teilzahlung gestattet. 

H. Hein, 
Fahrradhandlung, 

Danzig, Breitgasse 115. 

              
  

    

  

Sonntag, den 29. September 

Millgehaus Büßgeratten. Er 
fiewerkschafts-KTänzchen. 

   

  

Der Nerxnügungs-Ausschrlss.- 

ů 
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    Mrsctberg 4& Walchaus 
Breitgasse Dreitgasse 20      
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Dieferung 

kranko und 

diskretf 

Stube u. 1 Kücke 

1D Uüchg Sübhin Mbe 

Kleiderschrank. 1 Tisch 
Bettsteils m. Malraße usw. 

  

  

Kicht 2 21 bersehen; 

Seu Denamman⸗ Dauserwäsche. 

Herren Garderoben E. Hirsch, Altst. Grahen 78 u. Schmiedegasse7 

  

B. FED 
  

ausziehtische 135 

Garnituren 88 Sofas 30 

Sofatische 
  

U VertikdOs⸗ 
Nackittische-. ů 
15 Masch⸗ 

Ltoiletten- 

28— 

— K4 

    

Nicht zu übersehen! 
Empfehle in großter Auswanl 

uute u. Mützen fur Herren u. Knaben, 
Schirme, 5CKe; Krawatten, Hosenträger, Leder- 
wWwaren, Trikotagen, sOwie sämttiche Berufskleidung 

in nur reelten Cualitäten. 

  
  

  

Braut- 

leuten 

Extra⸗ 

Rabatt 

Danzigf, 

Habmärkt, 
O-0 

Ecke Altstad 

Bolossdie 

Nuswahl 

in Allen 

Hrtikein 

für Damen 
und Rerren 
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Stadtverordneter. 

      

  

    
Danzig. 

Die hommunale Dreiklaſſenſchmach⸗ 
Mit Haß und Verachtung blickt die ſich ihrer Bedeutung be⸗ 

wußte Arbetierſchaft auf die dreillaſſige Junkerknechtſchaft, die ſie 

ſich in Preußen leider noch gefollen laſſen muß. Mit aller Kraft 

rülteln die Proletorier an den Ketten dieſes uwürdigen Heloten⸗ 

kuims und fordern mit dem freien Waͤhlrecht ihr ſtaatsbürgerliches 
ů U . ü ů 

Wenſcn eußziſche Junkerregiment hat die Dreiklaſſensklaverei 

aber nicht auf den boruffiſchen Vandtag beſchränkt. Genau auf die 

leiche Weiſe ſind die Arbeiter in den Städten an Händen und 

üͤben gefeſſelt, wehrlos ihren wiriſchaftlichen Gegnern ausgeliefert. 

Die ſtädtiſche Dreiklaſſenknechtung findet dabei noch den Beifall 

des Freiſinns, der ſie im Londtiage — wenigſtens in Morten — 

als den Abgrund der politiſchen Erniedrigung zerabſcheun. Darum 

wird auch zugleich die berüchtigte freiſinnige Wahlrechtsfreundſchaft 

in das richtige Licht geſtellt, wenn wir die neueſte Berteilung der 

ftädtiſchen Wählerſchaſt betrachten. Nach dem vorläufigen Abſchluß 
der Liſte der Stadtverordnetenwähler verteilen ſich dieſe ſo, wie die 

folgende Ueberſicht zeigt: 

  
    

  
  

  

  
  

  

Wäbler sStadtoer-] Auſeinen Slabter⸗ 
— ord nlfallen 

Abteſtng Geſamtzahl Prozent ü ordnete ů Ednegäylet 

1. 359 1,302 17 
II. 3383 12.30 21 161 

III. 23 7388 86,40 21 113² 

Summa: 27 530 100,00 [ 63 
Hier haben wir die geſetzliche Verſklavung der orbeitenden 

Mienſchteil durch den Mas „ der bekanntlich niemals ſtinkt, wie 

ſie im Buche ſteht. Die ꝛegen ihres Beſitzes, und nicht etwa 

ihrer Talente uni 

zweiten Klaſſe verfügen zuſammen über 42 Stadtverordnete! Die 

23 788 Wähler der dritten Abteilung haben dafür nur 21 Stadi⸗ 

verordnete dem Anſchein nach. Talſächlich müſſen ſie auch noch 

die Hälſte davon an die Hausagrarier abgeben. Auf die 23 788 

Wüähler dritter Qualität entfallen in Wirklichkeit alſo nur 10 

Stadtverordnete. Zu den Auserwählien erſter und zweiter Güte 

gehören aber auch die 3516 Glückspilze, die ein Vermögen von über 

je 20 000 Mark verſteuern. Sie beſaßen im Jahre 1908 nur 

31814 Millionen Mark, die ſich 1911 bereits auf 33072 Millionen 

Mark vermehrt hatten. Dieſe Wunderleute, die ſo binnen drei 

Jahren die Kleinigkeit von 12 Millionen Mark „aus eigener 

Kraſt neu geſchaffen haben“, ſind es, die im Rathauſe das Regi⸗ 

ment des allgemeinen Volkswohles führen. Iſt es denn ein 2 Bun⸗ 

der, wenn dieſe Privilegierten das ſtädtiſche Regiment nach den 

Grundſätzen derſelben Ausbeutung führen, die ſich für ſie als Unter⸗ 

nehmer und Hausagrarier ſo profitabel erwieß? Der Anteil der 

rarier an dem ſtädtiſchen Dreikloſſenterror iſt eine beſonder⸗ 

dige Einrichtung. Nach der Städteordnung müſfen mis 

deſtens 32 der 63 Danziger Stadwerordneten Hausbeſiger ſein. 

Bon den 170 000 Einwohnern ſind aber noch keine 4000 Haus⸗ 

beſitzer. Es entſällt ſomit auf die Hausbeſitzer nebſt Angehörigen 

ſchon auf 650 Köpfe ein Stadtverordneter. Auf die gewöhnlichen 

Plebejer, die die Hausagrarier durch die unerträglich ſteigende 

Miete reich machen müſſen, kommt jedoch erſt auf 5000 Köpfe ein 

Der Unfug des Hausbeſitzervorrechts wird in 

der letzten Nummer der ſchwarzblauen Bürgerzeitung, die über⸗ 
haupt unübertrefſlich geiſtvoll ſabriziert wird, ſehr geſchmadvoll 

   

      

      

  

halber, bevorrechteten 3742 Wähler der erſten und 

    

  

  

  

.September 1912. 
  

  

Pns Dort ſchreibt ein Blockbruder des Mietervereins⸗Frei⸗ 
inns: 

„Eine Stadt oder eine Gemeinde beſteht aus Grund und Bo⸗ 
den und den darauf ſtehenden Gebäuden. Daß num die Haus⸗ 
beſitzer ein ſehr großes Intereſſe an der Geſtallung kommunaler 
Eintichtungen haben, unterliegt keinem Zweifel und ſie mülſſen auch 
imſtande ſein, ihre berechligten Anſprüche in der Kommunolver⸗ 
waltung geltend zu machen. Gäbe es keine dauernd anſäſſigen 
Bewohner, ſo wäre es mit der Entfaltung unſerer Städte und 
Kommunen vorbei.“ 

An zu großer Klarheit leidet dieſer Beweis zentrums⸗konfer⸗ 
vativer Hausagrarier⸗Unverſchämtheit kaum. Darnach iſt eine 
Stadt alſo nicht eine Gemeinſchaſt arbetitender und täliger Men⸗ 
ſchen, die natürlich auch wohnen müſſen, die Menſchen ſind viel⸗ 
mmehr nur das gütigſt geduldete Füllmaterial für die Zinsburgen 
des hausagrariſchen Mietswuchers! Schließlich erfahren wir auch 
noch, daß die Städte gar nicht exiſtieren könnten, wenn es leine 
Hausbeſiſſer gäbe. Ja, warum wehrt ſich denn alles, was am 
Mietswucher intereſſiert iſt, mit Hand und Fuß gegen den Bau 
von Wohnumgen durch die Stadtverwallung?! Warum laſſen die 
Edlen der Miete denn nicht den praktiſchen Beweis führen, daß 
die Stadt zur Befriedigung des Wohnungsbedürfniſſes unfähig iſt? 

Nach der dargelegten Wirkung des ſtädtiſchen Dreiklaſſen⸗ 
unrechtes liegt es auf der Hand, weshalb die ſtädtiſche Politik ſich 
jaſt ausſchließlich in der nackteſten Intereſſenſelbſtſucht der Be⸗ 
ſitzenden erſchöpft. Der volks⸗ und mieterfreundliche Freiſinn hat 
an der kommunalen Dreiklaſſenſchmach aber nicht das Geringſte 
auszuſetzen. Er ſpricht auch den dreiklaſſigen Terror heilig, wenn 
er nur ſeine Machiſtellung ſchützt. Deshalb erklärte ja auch der 
freiſinnige Chef Dr. Herrmamm 1908 auf den ſozialdemotkratiſchen 
Wahlrechtsantrag in feiner Danziger Zeitung: „Kein vernünftiger 
Liberaler iſt für die Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf 
die Kommune. 

Zur Verhüllung dieſer ſkrupelloſen Wahlrechtsfeindſchaft 
maskiert ſich der voiksbeirügeriſche Börſenfreiſinn bei den ſtädti⸗ 
ſchen Wohlen als das unpolitiſche Mädchen aus der Fremde. 

  

Die Arbeiterſchaft und überhaupt alle denkenden Wähler dürfen 
ſich durch dieſe jeſuitiſche Komödie nicht mehr täuſchen laſſen. 
Nur freies Wahlrecht gibt freies Bürgerrechl! ein dieſer Er⸗ 
kenntnis muß bei der Stadtverordnetenwahl mit den verbündeien 
freiſinnigen und zentrumskonſervativen Verteidigern des Drei— 
klaſſenterrors gründlich abgerechnet werden. 

  

  

Der Bund der Feigheit und Charahterloſigkeit, 

der zwiſchen Freiſinn und Zentrumskonſervaliven auch bei 
dieſer Stadtverordnetenwahl gegen die Sozialdemokratie erneuert 
iſt, ſoͤll in der Hauptſache die alte Intereſſenherrſchaft der Groß⸗ 
kapitaliſten und Hausagrarier im Rathauſe beſeſtigen und jeden 
wirklichen kommunalen Foriſchritt verhindern. Daneben kocht der 
großkapituliſtiſche Börſenfreiſinn trotz ſeiner heiligſten Schwüre 
von der unpolitiſchen Kommunalpolitik jedoch wieder ſein befon⸗ 
deres politiſches Süppchen. Vor zwei Jahren regte der widerlich 
charakterloſe Freiſinn die kommimale Blockbrüderſchaft an, um die 
Schwarzblauen für die Reichstagsſtichwahl in gute Stimmung zu 
bringen. Deshalb vermehrte er ſchon damals freiwillig die Sitze 
der Schwarzblauen im Rathauſe. Seinen politiſchen Spekulationen 
opferte er ohne Stkrupel die Intereſſen der Arbeiter und Mieter, 
die ſein kommunaler Agitationsklub, Mieterverein, angeblich alleine 
in der einzig richtigen Weiſe vertritt. 

Es war ganz und gar kein Zufall, daß der leitende Macher des 
ſogenannten Mieterverei der Oberpoſtſekretär Stahl, den 
Schwarzblauen bei der Reichstagswahl zuſicherte, doß der Freiſina 

      

  

       

     

L8. Jahrgang. 

  

ihnen ſeine Stimmen gäübe, wenn ſie mit der Sozialdemotratie in 
die Stichwahl kämen. Auch jetzt iſt es nicht allein die gemeinfame 
Volksfeindſchaft, weiche die reaktionäre Maſſe im Rathauſe zum 
antiſozialdemokratiſchen Block zuſammenſchweißte. Die Auswahl 
der Blockkandidaten iſt zwor noch immer nicht beendet. Den 
Schwarzblauen genügt die ſelbſtmörderiſche Taktik der Freiſinnigen, 
welche ihnen in der dritten Abieilung ſtatt der ausgeſchledenen zwei 
Stadtverordneten vier einräumen wollen, noch nicht. Sle möchten 
dem „Sieger“ Freiſinn noch mehr auf die Kniee und zu noch 
größerer Selbſtentwürdigung zwingen. Vorläufig ſteht aber trotz⸗ 
dem ſchon feſt, daß im erſten Bezirk neben dem noch freiſinnigen 
Wahlrechtsſeinde Dr. Herrmann der einſt freiſinnige konſervative 
Wahlrechtsſeind Karow mit dem ſchwarzblauen Obermeiſter 
v. Brzezinski kandidieren ſollen. Herrmann und Karow: ein lieb⸗ 
licheres Bruderpaar ſoll man ſuchen. Hier haben wir die Löſung 
jür das politiſche Techtelmechtel, das der verächtlichen kommunalen 
Blockverſchwörung zugrunde liegt. Genoſſe Hirſch meinte unlängſt 
im Vorwärts, der Danziger Freiſinn wird bei der nächſtjährigen 
Landtagswahl das ſchwarzblaue Dreigeſpann Karow, Wollkowski 
und Meyer⸗Rottmannsdorf aus eigener Kraft zum Tempel hin⸗ 
austreiben. Mit dieſer Prophezeiung hat Genoſſe Hirſch gewaltig 
geirrt. Das genaue Gegenteil wird eintreten! Mit ſpezieller Hilfe 
des Freiſinns ſoll ein freiſinnig⸗zentrümlich⸗konſervatives Kompro⸗ 
miß die Landtagspoſilion der Schwarzblauen in der Hauptſache 
ſtützen. Dadurch will der charaktervolle Freiſinn verhindern, daß 
er an die ſtärker gewordene Sozialdemokratie für ihre Hilfe gegen 
den Schnapsblock ein Mandat abtreten muß! Auf dieſer Grund⸗ 
lage iſt die kommunale Brüderſchaft der Blockleute errichtet. So 
opfert der volksverräteriſche Freiſinn der im Rathauſe die unpoli⸗ 
liſche Jungfräulichkeit ſein möchte, ohne Beſinnung die wichtigſten 
ſtädtiſchen Intereſſen der Arbeiter und Mieter dem unſauberſten 
politiſchen Schacher. 

ö ü 

Verlangen Sie 
ů bei lhrem Kaufmann nicht 

einfach „Suppen-Würfel“. 

sundern stets ausdrücklic 

MIAGOTsnves 
Schutzmarke —. Kreuzstern 
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Mehr als 35 Sorten 
wWie Reis, Eths. Sternchen, 6rünkern. 

Karinffel. Rumford usw. 

1 Würiel 
fur 2-3 Teller 10 Pig. 

    

  

tadtſekretär Knörke. 
Eine Reminiſzenz aus der Zeit des Sozialiltengeſetzes. 

Von Hermann Lorenz. 
  

1) In einem miteleren Fabrikſtädichen des polizeiungemutlichen 

Landes Sachſen führte der Stadtſchreiber — pardon — Stadꝛ⸗ 

ſekretͤr Ferdinand Knörke mit großer Umſicht und Energie 

ſaſt ein Menſchenalter hindurch das Polizeiſzepter. Er war von 

miitlerer Statur, ausftafftert mit einem ganz neiten Embonpoint, 

genannt Bierbauch, ein Vollmondgeſicht mit einem Näschen — 
Gott weiche Naſe — eine von den umfangreichen Exemplaren, 
ſchillernd in verſchiedenen Farbenabtönungen und darunter ein ge⸗ 
walliger Polizeitsachtmeiſterſchnauzbart. Die liſtig ſtechenden 
kleinen Aeuglein wurden von buſchigen Augenbrauen überſchattet, 
worüber eine hohe Stirn thronte. Ein etwas brriter Mund dar⸗ 

unter ein feiſtes Kinn, das gab dem Ganzen den Ausdruck eines 
echten dentichen Poli 

Ging er auf der Straße. ſo ſchrin er würdig einher, ſich ſeiner 
ganzen Größe und Bedentung wohl bewußt, zumal als Spiritus 
rector der Polizeigewalt. 

Ein ſolch geiſtiges Haupt der Polizeiſchnüfft 
wohl kaum eine andere Stadt gleicher Größe lei 
Großſtädte hanen ſoiche auf den Miſtbeeten des pol 
ſumpfes aufgeſchoifenen eibhauspflö 

jedoch auch folche edle Pilänzchen in einer kleinen Stadt hen 
konnten. nun dafür war eben unfer Knörke ein leuchtendes 
Beiſpiel.— 

Er gab ſich bei ſeinen Amtshandlungen das 
vertrat mit Würde ſeine exponierte Stellung. In 

     

     

    

    
Höchftens 

   
    

  

     

    
Air und 

eren Jahren 

  

  
erglühte ſein Näschen immer mehr und mehr, ſo daß man ihn im 
Dunkein ichon von weitem an ſeiner Naie erkanmte. Auch wurde 
die Naie ipäter ein Tummelplatz für allerhand Schmarotzer, 
welche ſeinem inneren Menſchen entſtiegen. Dadurch erhöhte ſich 
die Erleuchtung im Dunkeln. Kurz: der ganze Stadtſekretär war 
ehi Poliziſt, wie ſich ihn der deutſche Philiſter nicht beſſer wünſchen 
konnte. Monche Großſtadt würde unſer Städichen um fo ein 
„leuchtendes“ Polizeigente beneidet haben. werm e. Exiſtenʒz 
weiterhin bekamit geweſen wäre. 

Streber vom Scheitel bis zur Sohle. war er für feinen dirck⸗ 
ten Vorgeſetzten — dem Bürgetmeiſter — und andere ihm über⸗ 
geordnete Reſpektsperſonen, ein Werkzeug, des ſich zu ellem ge⸗ 
brauchen ließ: zu allen möglichen und unmöglichen Sachen. Alles 
was die „Höheren“ des Stödtchens von ihi verlangten, wurde 
Prompt ausgefeihrt. Auch ſteckte er in Alles ſeine von Gott degna⸗ 
dete Raſet er war eben Hans Dampf in allen Gaßen. Sitten⸗ 
poliziſt und zugleich Dun Juan, verkörperte ſer in 
Stat und Lagerbier verfumpfies, heuchleriſches Spießbürgertum 
in ſeiner Perjon. Darum waren ihm auch die Spießbürger hold 
und gewogen und gaben ihm in jeder Weife ausgiebigen Kredit, 
welchen er auf nur jede erdenkliche Art auszunützen verftand. Tros 
feiner zur Schau getrugenen Würde, verbunden mit der Amis⸗ 

    

   

   

i konnte ſich3. 

  

  

miene zweiten Grades, gab es aber auch ſchlechte Leute und böſe 
Zungen, welche ganz dumme Sachen von ihm behaupteten. So 
wurde von ihm erzählt, daß er ein großer Schürzenjäger ſei. Daß, 
wenn er einer halbwegs neiten „Schürze“ auf der Straße begeg⸗ 
nete, die Amtsmiene zweiten Grades, welche er immer zur Schau 
irug — ſofort verſchwände und einem verklürten Lächeln Platz 
mäche, ſo ungefähr wie der Fuchs beim Anblick der Trauben, die 
ihm zu ſauer ſind. 

Er huldigte den Frauen, gleichviel ob ledigen oder unledigen 
Standes. Das ewig „Weibliche“ zog auch ihn hinan. Zu alledem 
war er ein Freund eines guten Tropfens, wie ja ſchon ſein genzes 
Aeußere andeutete. VBairiſch⸗ und Lagerbier, Kognak und Wein, 
von allem war er guter Kenner. Wein bevorzugte er beſonders, 
und ſe erlebte eines ſchönen Tages das Städichen einen regel⸗ 
rechten Weinbankerntt bei der Firma Stadtſekrelär Knörke. Er 

hatte jahrelung mit Unterbilanz gearbeitet — der Lieferart wollte 
nicht mehr pumpen und ſo geſchah das Unabwendliche. 

Trotzdem die Geſchichte in oller Stille beglichen wurde, ſo 
figerte doch die Wahrheit durch und war einige Tage Stadr⸗ 
Leſpräch. 

Man konnte aber unmõ 

  

lich einen ſo vielſeitig angelegten und 
ichen Beaniten miſſen und ſo wufrde Rat geſchafft um 
aus der Parſche zu ziehen. 

gutmütiger Philiſter, ſeines Zeichens Brauereibejtzer 
und Stadwerordneter, griff tief in den Veutel und machte vor⸗ 

ig die Sache „glatt“, zur Zufriedenhen aller Beiolligten. vor—⸗ 
er Gläubiger Knörkes. 

r, daß man ihm von allen Seiten eingegenram, führie 
LKnörke ſo manchen ſeiner Gönner an der Naſe herunz. 

Jur Ehre ſei es ihm nachgeſagt: er war pfiffiger und ſchlauer 
als dus geſamte Philiſtertum mit ſamt denen oben auf dem Rar⸗ 
hauſe. einſchließlich des Bürgermeiſters. Aber a 
Kreiſe des reichen Fabrikantentums. An dieſe rriche auch dieſer 
Polizeimenſch nicht heran. Dieſe ſahen in Knörke nur den ihnen 
Untergeordneten Poliziſten — äh! — — 

Wollte jemand beim Bürgermeiſter oder übeshaupt „oben“ 

auf dem Rathauſe etwas durchdrücken, ſo brauchte er ſich nur mit 

dem 5 Stadiſekretär ins Einvernehmen zu ſeter, der beſorgte 

ůj Sache gegen — — — nun davon ſchreeigi des Süngers 
Höllichken. 

Beſtechlich war Knörke nicht, nein beileibe nicht, dason. ko⸗ 
keine Rede ſein. Aber er wußte ſchon den Hund zu führen, daß 
nicht über den Strick ſprang. Die Kirche mußte im Dorie bleiben. 

Darauf hielt er. 
Er war eben in dem Städtchen „der erſte Mann im Staate“ 

War er auch nicht Bürgermeiſter, ſo ging doch ohne ihn nichis 
von „oben“ durch, was er nicht in den Fingern gehabt hätte. 

Der Bürgermeiſter entſchied keine Sache, ehe er nicht den Rat 
des Stadtjekretärs gehört und in Erwägung gezayen hätte. 

Rechter Hand — linker Hand — alles vertauſcht. 
Der eine hatte den Titel, der andere die Mittel, wenigſtens 

dir geiſtigen. 
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Knörke war eben ein Arbeitspferd, wie es höchſt ſelten eins 
gab. Das mußte ihm der Neid laſſen. Ein Palleſel. wie kein 
zweiter. Und darum war er unerſetzlich, weil er fur andere die 
Arbeit beſorgte. 

Die hochgehenden Wogen der Arbeiterbewegung Mitte der 
ſiebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts führten den Herrn 
Stadtſekretär auch in die Arbeiter⸗ und Volksverſammlungen. 
Und ſo kam er mit der ſozialdemokratiſchen Partei und deren 
Führern vit in Berührung. 

Er war der Zerberus für die politiſchen „Umtriebe“ in der 
Stadt. Nur konnte er auf dieſem Gebieie ſein Talent zrmächſt 
nicht zur vollen Geltung bringen. 

Er konnte keine Lorbeeren ernten, wie es ihm eigentlich 
recht geweſen wäre. 

Freilich ging alles bis zum Jahre 1878, bis zum Erlaſſe des 

Sozialiſtengeſetzes, geſetzlich zu und war nicht viel zu machen. 

Die Leiter der Arbeiterbewegung von damals, darunter einige 

„Grünſchnäbel“ waren auch nicht non Pappe. Das waren ganz 

verteufelte Geſellen, kannten die Geſetze bald beſſer wie Knörke 
ſelbſt. 

Verſuchte nun Knörke einmal „einzugreifen“ — um ſein Licht 
leuchten zu laſſen — ſo hauten ihm dieſe „Grünſchnäbel“ mit ihrer 
reichlichen Geſetzeskenntnis nach Strich und Faden einfach über die 

— Schnauze, ſo daß er unter dem Gelächier der Verſammelten 
oft als der Blamierte das Feld räumen mußte. 

Ia dieſe böſen Sozis — die waren durchaus nicht dümmer 

wie er. 
Das waren keine Philiſter, die nach ſeiner Pfeife lanzten. Mit 

denen war nicht gut Kirſchen eſſen! — — 

Schlecht, im w nne des W. 
ſeiner Kollegen im d iche wur 

ehrgeizig. 
Es war auch möglich, daß er es manchmal gut genieint hat, 

wenn er die Redner warnte, nicht „zu weit“ zu gehen. Natürlich 

mußte der Fuchs ſtets in Schach gehalten werden. Mon durfte 

ſeine oft zur Schau getragene Liebenswürdigkeit nicht für bare 

Münze nehmen. Beſonders wenn er glaubte, einen etwas Unge⸗ 
kenkigen vor ſich zu haben, von dem er meinte, durch ausgeſuchte 

Liebenswürdigkeit, etwas herausholen zu können. Ein Meiſter 

woer er im Aushorchen. Er wußte die Seide ſo fein zu ſpinnen, 

daß mancher gar nicht merkte, wie er umſponnen wurde. Er hatte 
ſel im Leibe und ſchnüffelte, wo er nur konnte. Trotz 

ſeiner „blühenden“ Naſe roch er aber gewöhnlich daneben. Anders 

wWar es ja, wenn es ſich um die Ausforſchung leiblicher Genũſſe 
handelte. Da roch er ganz gut. 

Wo irgend im Städtchen ein Schwein geſchlachtet wurde, 
roch er es auf dem Rathauſe. Denn für Wellfleiſch, für friſche 

Blui⸗ und Leberwurit war er ganz eingenommen und hatte dafür 
befondere Gefühle. 
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nicht, nur furchtbar         ſchen 

    
   

    Auf politiſchem Gebiet roch er „leider“ nicht ſo gut. 

Fortſetzung folgt.)



    

           
   

  

     

     

     
     

in einfacher und vornahmer Hri 

200 15 000 M. 

Gegen Bar! Luf Teilzahlung! 
Helert 

Lis Wauphme Erecbpaus 
in Danrig 

Wiechchus Pindo Macht. 

M. Grau 
4 Hohrmaerkt 4. 

    
Die Vedeumug der Pflanzenkoſt. 

VBen Tertreas Adl 

    

   

    

   verdammer 
Krank⸗ 

Mommieite Euichhangen ! 
   
   

lentdalten Gum Vergleich ift die Zurchſchnittliche Juſammenſetzung 
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80 b die Wir ausſchlleßlich dem moeneih enmmehnen 

Die anorhaniſchen Nährſto „Woſſer und Salze, 

menſetzung des Blutes und 
Kahrwert der Speiſen iſt a 
und von der Verdaulichkeit Das tieriſche Eiwei 
mein leichter verdaulich als das pflanzliche und wi 
beſſer ausgemitzt, weshald wir es auf die Dauer nicht ganz ent 
behren können. Wir können es aber öſter durch Pflanzenelweiß er⸗ 
ßen. Nun wird mancher einwenden, daß das lehtere ſo feſt von 

lunzenzellſtoff (der mwerdaulichen Zeiluloße) umſchloſſen iſt, daß 
vieles für die Ernährung verloren gebt. Es bann jedoch durch ge⸗ 
eignete Zubereitung leichter verdaulich gemacht, „aufgeſchloffen“ 
werden. Wos bei den einzeinen Nahrungsmitteln noch näher eröriert 

    

        
wird. 

Den höchſten Nährwert haben die Hülſenfrüchte und die Ge⸗ 
treidenahrungsmitiel. Lährftoffe ſind in falgenden Mengen 

des Fleiſches mitangegeben). 
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Aus voritedender Tabele iſt der bohe Nährwert klar erſichtlich. 
'en ausnahmsweife hoben Feit⸗ und Siweißgehalt hat die japu⸗ 

Fenbohne, die Soja bispida. die neuerdings auch bei uns 
mird. Sojern der Andau lohnend iſt. würde ſie ein 

Velksnahrungsrittel fein. 

Ein Cuſß aun Aumrlvß behltder geriſchen Kolt. falt Eine Gruppe ritoflen ſehlt der Kolt. faſt Ei die Kebiehydecle Sptee ainehsen vu A‚ 
neel ſen. KE — * — 

Milch kinden wir Zucker, den Müichss ucker Zu- üub in hgen *—.— 
in allen 

Nahrmigzsmittein enthalten; die Salze ſind wichtig für die Zufam-⸗ 
n Aufbau der Gcbaif un Nahr, Der 

vängig von dem Gehalt an Nährſtoſfen 
iſt im allge⸗ 
vom Körber 

icht ganz emn⸗ 

    

      

Lsbige Eaönsangsstücks 
in jeder Art und Preistege. 

Garnituren., Sofas,. Schränke. Vertikos. 

Bettstellen. Spiegel. Küchen-Einrichtungen 

Segen Bar! Muf Teilzahlung! 
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is Munehme Kbhhaus 
in Danrig 

Micotnus Pindo Nachf. 

M. Grau 
4 Holzmarkt 4. 

  

    
   

  

    

Herr Direktor haben ja nicht ganz unrecht — aber ich muß 
Beamter werden!.. Jeder Hauswirt, bei dem ich Gosröhren 
zu legen habe, jſagt zu mir: So ein Pfuſcher, wie Sie, iſt mir noch 
nicht vorgekommen! 

Das kanm nicht ſo u ter gehen, Herr Direktor! 
Ich muß eben Beu ter werdent 
Dann halten die Hal irte ihr Maul, 

ich ſe wegen Beamten eleidigung belange! 

Merks dir! 
In der Pupperallee begegnete ein Abgeordneter einem Mi⸗ 

      ſie befürchten, daß 
H. R. 

niſter. 

       

Reachten Sie 

die Inserate in 

ſlen 4 Ecken 

dieser Seite! 
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Bevölkerungszuwachs kriag'n.“ 

Radi? Mir ham doch a ganz guats 
⸗Dafür hats a Sonnafinſternis geb'n — da ſan dö Pflanzl'n viel 

Der Abgeordnete grüßte reſpekwollſt. 
Der Miniſter dankie. 
Dann trat der Abgeordnete auf den Miniſter zu und ſprach: 

— Erzellenz, ich bitte um eine Minute Gehör! 
Na, was folls?! tnurrte der Miniſter. 
Mir iſt von heilloſen Mißſtänden in Ew. Cxzellenz Reſſort 

Kenntuis geworden und da möchte ich 
Merken Sies ſich ein für alkemal: ich bin nut vormittags 

von 9 bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 5 Uhr für Mißſtände 
in meinem Reſſort veraniwortlich!. — Hans Reiter. 

Probales Mittel. „Die Franzoſen ſan g'ſcheit! Jetzt woll'n 
die dreijährige Dienſtzeit wieder einführ'n, damit fendli an 

(Simpl.) 

Fufzig Pfenning für den kloana 
Frühjahr gi'habt heuer??“— 

Jeilen. „Was? 
    

z'lang im Schatten g'ſtand'n.“ 

  

Kleines Feuilleton. 
Der Freiburger Pfarrer und Erzähler Hansjakob, ein abge⸗ 

ſagter eind des Autos, hat ſich ſeinen Jorn in nachſtehenden 
Verſen von der pfarrherrlichen Seele heruntergeſchrieben: 

„Schweinmäßig grunzende 
Landſchaft verhunzende 
Atem benehmende 
Peſthauch ausſtrömende 
Höllenſtank düftende 
Lüfte vergiftende 
Schmetternde, wetternde 
Schädel zerſchmetternde 
Staubwolken wirbelnde 
Windhoſen zwirbelnde — 
Benzindompf qualmende 
Menſchheit zermalmende 
Oftmals am Ziele 
Sich nicht einfindende 
Häufig entglenende 
Schrecken verbreitende 
Unheilverkündende 
Automobile!“ 

    

  

   

  

    
    

  

Paletots, Ulster, Kostüme, 

Jacketts, Blusen, Röcke etc. 

Ancahiung von 8 PIk. an 

Ii Miee Kheas 
in Danzig 

MHicolaus Pindo Nachf. 

M. GRKIU 
4 HRolzmarkt 4. 
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ö Gardinenstangen verstellbaoar. 

PDortierengarnituren. vws 3.50, 2.38. 

Rosetten, uon 
— Tische mit Messingplatte 

  

  

    

Gardinenstangen 
1 45 At, 0, 

  

Stuck 25, 20, 10³ 

12.50, 8.95 bis 3.50 

RauchtisdWiiet. 12.50, 9.50, 785, 4.95% 

Büstenständer 23.00, 15.00 bis 6.85, 3.95., 

Bücheretageren 2800, 18700, v00 vis 1.38.‚ 

Schirmständer in Eisen und Holz in reicker Auswahl. 

Waschservite 2 2300, 12.85, 8.50 bis 1.98% 

Wascktiscke . 2ʃ00, 16.00, 12.00 vis 2.98., 

Waschständer ůä —2 268, 1.75, l.10. / vis 50 

Handtuckhalter 450, 3.30, 2.25 ½, bis 50 

Daneele ůä „ 120, 988, 3.85, 1.8 J bis 405 

Kleiderriegel 4668. 125.,. 95. 58. 25³ 

2.50 bis 1.10 , & 9 
Wandspiegel wbv imn. 220u, 1639, 155.9.,. 20 

Küchenlampen. 20, 2J75, 1.75 &, 8, 78, 25•³ 
      

      

      

ſias- Dendel, komplett, mit echtem Crätzinbrenner. 

Gas- Luclampen, Laubei, mit echtem GCrätzinbrenner. 

Koßhaarbesen 

  

  

198, 1.25% 

Noßhaarhandfeger ů Stad .35, 1.18 V, 85³ 

Haarbesen Stud, 1.50, I.00 , 25, 50.3 

Schrubb¶er.. Stack 58, 45, 38, 235 

Möbelbürsten ů. Stack 2.50, 1.35, 125.H, A8. 

Kohlenkasten. Stüc 2.30, 1.85, 1.50½% 

Kohlenschaufernn. 5,5,25, 1945 
Briefkästen 138. 125 ., 85, 388 
Detroleumkannen 163, 10, 128 , J 
Emaille-Eimer ů 1.38, 1.15 ſ, 95, 682 

Emaille-Rochgeschirre 
in allenGroßen bei billigster 

Preisberechnung. 

  
  

Iischiampen 
— 

17.50, 12.00, 3.50 bis 1.50. 33 

Herbsl- l. Winter- Ulster 
ein- und zweireihig, mit auch Ohne Futter von 

MWinter-Paletots, sdwarz und gemustert von 250 [ an 

KM5 
23,50 ,, 

von 22,50 an 

von 3525 ſi an 

Spori- und Pela-Joppen v ccher ause 
, L„OS 

Jackett-Anazüge 
Jackett-Anzüge, yß 
Gehrock-nzüge 
Loden-Joppen, wWarm gelüttert 

Herren-Stoffhosen 
Jinglings-Hnzüge 

in großer Kuswahl. 

Berufshekleidung — 

Ersatz 
von 

   
   
   

   

  

17550 

von 6,75 üt an 

Knaben-Hnaüge und Pyjacks 

Herren-Artikel. 

Großes Stofflager zur Maßanfertigung. 
Blaue Rahattmarken⸗ 

DSie gent guft 

Blaue Rabattmarken⸗ 

Jojeph Berlowitz 
Elhing, Fischerstrasse Nr. 37. 

Treu Ili Focwaren 
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Ketten 2 Ringe 
Neu aufgenommen: 

„Paten-u.-Hoczeitsgeschene 
Gestempelte Trauringe 

In allen Preislagen 
Reharaturen, wie bekanat 
ryr in sauberster Ausiührung 

Wilh. Link, wusaemaue 
160· 

Flacherstr. 30. 

Aiben des Rabatt-Spar-Vereins Ething. 

* 
• 
* 

8 

464 
* 

—
 

  

Brauerei 

G. Preuss, Elbing 
empfiehlt ihre vorzüglichen Biere 
Böhmischbler 
Lagerbier hell u. dunxel 

Braunbier 
Welxenbfer (Berliner Weiarbier) 

   

    

     

Ebteller éerund naaa.. 38, 30, 25, 10³ 

Salatieren Stüce im Sag 1.8., J.25., 
Salatieren echt Porzellan, dekoriet. 48, 39•5 

Füßmatten 225, 195, l25 V, 7s bis 28•3 

Scheuertücker 38, 30, 25, 20, 18, 10³ 

Lidol zum Pußhen Flasdie 50, 30, 15, 10³ 
8 — — 

ohne Kauizwang au kören — 

Elbinger sos 
Platten-Zentraie 

  

Kolonial- u. Materialwaren 
Kauten Hausirauen stets gut und billig bei 

Eranz Esau, Elbing 
Leichnamstrasse 23. 

Haus Tischmann 

— Platten von 8,-ð, 10 —: 
5 am Lager — 

  

  

luseraten Vertreter für Elbing: 

Albert Krüger 
Ebing, Lange Niederstrasze 6v.   

  

  

  

  

      

  

  

      
  

  

  

4 

0 0σ 
* 

Otto Reuter an Heinrich Esau 
Trelephon Nr. 232. EIL BING Brückstrasse Ur. 6. 

Spezialhaus 0 

Bettfedern und Daunen 
ebenso 85 

Betteinschũüttungen 

Garnituren. 9 
Reelle Bedienung- Feste Preise- 

2 E — 
  

        
  

aus ſeinstem Malz und Hopfes, 

in Oualität. bekömmlich und haltbar :: 

Brauerei Englisch Brunnen Elbing. 

ff. Englischbrunnen-Biere 

Allenstein, Gottstädterstrasse Nr. 3. 

Bromberg, Lindenstrasse Nr. 1. 

Danxrig, Grusse Schwalbengasse Nr. 4à. 

Dirschan, Mackt Nr. 9. 

Graudlenz, Speickerstrasse Rr. 28. 

Konitz, Mühlradtstrasse Nr. i. 
Thorn, Heilige Getststrasse Hr. 7— 0. 

  

RerVorragend 

  

Zweigniederlassungen in: 

    
  

 



         

         

Salbiati — 25 Q 

  

Denanhen Sie 
aberall unsere Speriahnarie 

Aüreedeenelt ö G , -e 
Vochum, Brückſtraße Nr. 51. 
werden rrgelmäßhig 

Ausbildungskurſe in der vVꝰ/ CGπιι MoulgCouffus 
Badelehre und Maſſage 

———＋— LE, Auet Mourba Muie —L 

ShllecsM K 
Heines exke 

Dad Mmeber eingerraßhen E ＋1 — * 

Auchhandlung Volkswacht 
Paradiesgaſſe Ar. &S. 

   
No. 100 

Artusz. 
Feimle, aromatikche Qualität-Zigarette. 

    

    

         
Niar ectit, Æhnnι Zigarete Namen u. MNummer trägt. 

Eu hbaben in den einschl. Gerchäften. 

  

   

  

  

  

Rudolf Niemierski Söhne 
— —. — 

LTelephon 31 17. Danrig.- Telephon, 3117. 
       

       

            

    
   

  

    2 
Zahn-Praxis 

Georg Haselmann, Dentist 
aer Spar xasSe. 

   
Spottpreise 

Mö́bel d 
Miichäangenxassc 21 ll. Kdaus aeben 

NKünstliche Zähne 

  

      
   

   

  

    

Eãxslc 

Fiomtben v 

Bei Bestellu 

  

    Heuheiten 
     

     
        

    

  

   

  

   

  

   

   
         

  

   
   
    

Whren, oll- eaneg ſüee, , 77* H — ei einer Abzahlung von wochentlich 

1 1 Eragerepm Man⸗ erhalten Sie: 3 

— grillanten 1 Spiege ar K. 1 Kleiderspind 1 Sofatisch 2 Beitst m. Mir. 

1 S 5 Stunte 1 Mascuol iotte 

    

  

      

          
   

    

    

  

      

      

   
   

      

  

   

  

    

   
    

  

      
   

  

     

    
    

  

   

   
    

   

        

   

    

In ese E 1 Lauvien „niüd Marm or 
it 2Nacht . 

Sülderne Damen- u. Herren-Uhren aSee . vi, Lute ppn (im Marwer 
7.30 M S Goldene Demen.Uu e Tipl Mßsunihtng a vraue 

oldene Damen-Uhren SPrde- Sposses Mesgen int 
von 18.— Mx. 1 KOcCbersurd ů 

— MWohnzimmern in E- „ 

Edit g9oldene Eremndschaftsringe Schisfzimmern in à ni, nell u. Junxkel, 

— — Miit ieder evertnel Eiche, Saiin, italien. und ämerian, Nußbavm, 

Herren-Zimmern in Nußbaum und Eiche, 

speise-Zimmern in Eiche und Nußbaum,. 

modernen Küchen in allen Farben. 

   
²ohne 
Anzahlung⸗      

    

   

Aruis- ee 
25 Wutes 20.. 

  

    

   

       

    

   

Brösste Rückaicht 

dei Arbeitslesiskeit 
und in Krankheite- 

faällen. 

    
   

aucníhͤ nach as⸗ 

müärts franko 
   

  

Lullehliger- 
Lauur — 

SA in anlen Abteilungen aut das Reichhaltigste Sortlert. ü 

Anzüge Kleiderstoffe. Gardinen, Meine Damen-Konfektion 
*st enkzückend- 

Paletots: Beithezüge, Teppiche. Die letzzen Neuheiten sind eingetroßten. 

Kostüme in nodernen Farben aui Seide 

      

     
      
       

   

     

  

        
      
   

      

   

  

   

    

  

   

2— Läuferstoffe. gearbeitet, Sckon von 32 an. 

— Sr: 1 pelz-Colliers ladetts, Paletois, Mantel, 
r- Ssen- iz„-rn und Muffen Kimonos, Röcke, Blusen 

J. Meufeld eee. — 2 — 2 — in Tühzl, Wolle, Seide eic. eic. 

2 * in Aes PeLarten, Anrahlung von 3. an. 
   

  

Danzig, Golüschmiedegasse 25. 
TE E S 

Voree Geser krodbere erhalt bei jedden 
Enkaeet 5 Prüsent Habari. 

     

       
      

   

  

Oskar 
SchützHlann M. Blumenreick Macil. 

BErösstes Kreüdthinternehmen Deutschlands. 
(Gesrürdet 1831. 

Echt gekachelten —— —. 

crrantertrenen SCtiNUpftabak e 

     

   
E Eüe    
SSE DO S.    

  

  

  

      ꝙ
2
 

   



              

296.z Beilage zur Volkswacht 
    

  

    

      

Elbing. 

Bildungskurſus. Am 1. und 2. Oktober beginnt Herr Or. 

Graf, delegiert vom Zentral⸗Bildungsousſchuß in Berlin, einen 

Vortragskurſus über „Die Geſchichte des Entwicklungsgedankens 

der Naturgeſchichte“ im Vereinsgarten. Zu dieſem Kurſus 

haben die Mitglieder der freien Gewerkſchaften und der Partei 

freien Zutritt. Beginn an beiden Abenden um 8 Uhr. Die weite⸗ 

ren Termine des Kurſus werden noch bekannt gegeben. ů 

Der letzte Kurſus des Genoſſen Rühle im vergangenen Win⸗ 

ter hat das lebhafteſte Intereſſe erwockt und uns bewieſen, wie not⸗ 

wendig dieſe Veranſtaltungen auch für⸗ die Eldinger Arbeiterſchaft 

ſind. Es wird daher auch zahlreiche Beteiligung an dieſem Wur⸗ 

ſus erwartet. 

          

Der Arbeiier⸗Bildungsausſchuß. 

Die letzte Sihung des hieſigen Gewerkſchaflskartells beſchäf⸗ 

ligle ſich u. a. auch mit der in Elbing ſo aktuellen Frage der Arbeils⸗ 

vermiltlung. Hierbei wurde auch auf die jüngſt von verſchiedenen 

Kreiſen ins Leben gerufenen Arbeitsnachweiſe die Sprache ge⸗ 

lenkt. Die Stadt Eibing hat kürzlich einen Zuſchuß von 1500 

Mark für ein zu ertichtendes Marthoheim bewilligt. Mit dieſem 

Ahyl für obdachloſe Frauen und Mädchen ſoll ein Arbeitsnachweis 

auch für männliche Arbeiter verbunden werden. Da das Martha⸗ 

heim als Abzweig der Herberge zur Heimat ſich unter geiſtlicher 

Leitung befindet und von einer paritäliſchen Mitwirkung der be⸗ 

rufenen Arbeiterorganiſoiionen nicht die Rede ſein kann, ſtellte ſich 

das Gewerkſchaſtskartell einmütig auf den Standpunkt, ſolchen In⸗ 

ſtituten das Vertrauen zu verſagen und dieſelben nicht zu benutzen. 

Dieſer eingenommene Standpunkt dürſte umſo gerechtfertigter und 

verſtändlicher erſcheinen, als die Bemühungen, der ſtädliſchen Kör⸗ 

perſchaften darauf hinauslaufen, beſtimmte Arbeiterfſchichten nach 

dem pliatten Lande zu dirigieren, und ſich ſo zu Vertretern der 

Intereſſen des ländlichen Grundbeſitzes zu machen. Dazu konn 

die Abeiterſchaft naturgemäß nicht ihre Hand reichen. 

Andererſeits iſt ſeitens der Großinduſtrie hierorts eine 

Arbeitsvermittelungsſtelle in der Gr. Strom⸗Straße geſchaffen 

worden. Man darf wohl ſagen, daß es in der Hauptſache ein Ar⸗ 

beitsnachweis des Herrn Zieſe, Inhaber der Schichauwerke, ſei. 

Schon ſeit langer Zeit haben die Herren Zieſe und Komnick ein 

Abkommen getroffen und gehandhabt, wonach Arbeiter bei keiner 

dieſer Firmen eingeſtellt wurden, welche bei den genannten Fabri⸗ 

kanten freiwillig aufhörten, oder aus verſchiedenen Gründen ent⸗ 

laſien wurden. Dieſe gegenſeitigen Abmachungen haben dazu ge⸗ 

führt, daß viele, und nicht die ſchlechteſten Elemente der Arbeiter⸗ 

ſchaft. den Staud Elbings von ihren Füßen ſchuitteln und verziehen 

mußien. Daß damit auch die ſtädtiſchen Intereſſen ſtark verletzt 

wurden, bedarf keiner beſonderen Vetonung. Es kennzeichnet 

jedenfalls die Stellung dieſer Herren der Großinduſtrie zu den all⸗ 

gemeinen Fragen des öffentlichen Gemeinwohls, daß ſie, die ſie 

ſich ſtändig und auf das energiſchſte gegen die Errichtung eines kom⸗ 

müuͤnalen Arbeitsnachweiſes ſträubten, nunmehr geſondert vorgehen 

und die wirtſchaftlich Abhängigen in ihren Bannkreis ziehen. Denn 

abgeſehen von dem Druck, Welcher benutzt wird, die Arbeiter zur 

Benutzung ſolcher Einrichtungen zu zwingen, hat man es auch bier, 

wie ſo häufig, verſtanden, die kleinen Handwerker über den Lüſfel 

  
  

  

         

    

Danzig, den 28. September 1912. 
ü— 

ů 3. Jahrgang. 
  

zu barbieren. So iſt dies zweifellos mit der Schlöſſer⸗ und wohl 
auch anderen Innungen geſchehen. Man hat dieſe Mitglieder ver⸗ 
pflichtet, diefen Nachweis zu benutzen und vom Sig in Zei⸗ 
iungen abzuſehen. Damit iſt Herr Zieſe in der Lage, ihnen die 
beſten Arbeitskräfte vor der Naſe wegzuſchnappen und die Zopf⸗ 
brüder haben das Nachſehen. Dieſer Umſtand wird wohl auch mit 
der Zeit dazu beitragen, daß immer größere Kreiſe des Gewerbe⸗ 
ſtandes von Sympalhien zu kommunaler paritätiſcher Arbeitsver⸗ 
mittelung erfaßt wurden. Die Entwicklung des Tariſverhältniſſes 

ſorgt ſchon dafür, daß in Zukunft eine den neuzeitlichen Verhält⸗ 
niſſen angepaßte Art der Arbeitsvermittlung geſchaffen werden muß. 

Trotz aller rückſtändigen Anſchauungen von Behörden und der Dik⸗ 
tatur⸗Gelüſte der Großinduſtrie. 

Marienburg. 
  

—— Marienburg.— 
  

Die diesjährigen Herbftferien beginnen für alle Landſchulen 
im Kreiſe Marienburg am Montag, den 30. September und dauern 

bis einſchliehlich Sonnabend, den 12. Oktober. 
          cr——NMarienwerder. —— 
  

Stromübergang bei Neuenburg: Mit Schnellfähre von 
6 Uhr früh bis 10 Uhr abends. 

Stromübergang bei Mewe: Mit Schnellfähre von 5 Uhr 
früh bis 10 Uhr abends, 

Stromübergang bei Pieckel: Auf der Weichſelfähre mit 

Gierponte von 5 Uhr morgens bis 11 Uhr abends: auf der 
Nogatfähre mit der Gierponte bei Tag und Nacht. 

    D— 
  

Graudenz. 
    

    

Hausagrarier auf dem Kriegspfad. 
Hart, an der öſtlichen Grenze der Studt, nur durch den 

Trinkekanal getrennt, liegt das Gut Kunterſtein. Dieſes ſteht nun 

zum Verkauf. Unſere Stadtverwaltung iſt auch gleich dabei, das⸗ 

ſelbe zu erwerben. Leider hatte der Magiſtrat mit der Hausbe⸗ 

itzerfronde im Stadtparlament nicht gerechnet. Dieſe durch da⸗ 

Hausbeſitzerprivileg beehrte Geſellſchaft lehnte den Ankauf de⸗ 

Gutes ab. Aber unſere Stadtverwaltung läßt nicht locker. Am 

des Gutes Kunterſtein“ auf der 

Schũssel- 

netenſizung. Diesmal ſoll nur ein Teil⸗ „Uutes“, zirka 142 
Hektar angekauft werden, den Reſt will die Anſiedlungskommiſſion 
anwerben. Um nun gehörig Stimmung gegen⸗ den Ankauf zu 

machen, hatte der Hausbeſitzerverein unter der Leitung des Stadt⸗ 

verordnelen und Steinſetzmeiſters Götze eine Verſanmlu⸗s im 

Schützenhaus einberufen. Der Reſerent, Uhrmacher Stuhldreer, 
hatte es übernommen, der Allgemeinhelt zu beweiſen, daß der An⸗ 
kauf des Terrains nur ein Unglück für die Stadt ſel. So behauptete 

er, daß die Uniernehmer wenig Luſt haben, dort zu bauen, weil das 
Gelände angeblich zu naß ſei. Auch würde durch die Straßenher⸗ 
ſtellungskoſten das Bauen ſehr verteuert werden. Außerdem würde 
die Stadt die Bauplätze nicht los werden, da nach Anſicht des Re⸗ 
ſerenten ein Ueberfluß an Wohnungen beſtehe; die Stadt ſolle es 

nur der Privatſpekulation überlaſſen, dann würde ſie bei einer 
eventuellen Eingemeindung doch noch ein Geſchäft machen. Zum 
Schluß wurde eine Reſolution angenommen, in der der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten energiſch erſucht werden, nach der Pfeife 
der Hausagrarier zu tanzen und den Ankauf abzulehnen. Bei der 
Zuſammenſetzung unſeres Dreiklaſſenparlaments werden die 
Herren aller Vorausſicht nach nicht kauben Ohren gepredigt haben. 

Daß hier ſo viele Wohnungen leer ſtehen, iſt wohl wahr, nur 
der Arbeiter merkt davon nichts. Wohl iſt an großen Wohnungen 
und Villen ein Ueberfluß, aber Ein⸗ und Zweizimmerwohnungen 
ſind nach wie vor recht knapp. Außerdem ſind hier noch Wohnun⸗ 
gen anzutreffen, für die der Ausdruck „Stall“ beſſer paßt. Was 
nun den Ankauf des Gutes anbetrifft, ſo wäre es nur zu wünſchen, 
wünt die Stadt das Gelände, daß ſo günſtig gelegen iſt, erwerben 
würde. 

Jede Gemeinde hat die Pflicht, ſoviel als irgend möglich 
Grund und Voden in ihren Beſitz zu bringen, um es der Priwat⸗ 
ſpekulation zu entreißen. Es braucht ja nicht gleich bebaut zu 
werden. Da es gutes Ackerland iſt, könnte es einſtweilen geteilt 
an kleine Leute verpochtet werden. Refiektanten würden ſich ſchon 
genügend finden. 

In der Stadtverordnetenſitzung vom Dienstag wurde nach leb⸗ 
haſter Debatte der Ankauf von 142 Hektar des Kunterſteiner Ge⸗ 
ländes mit 20 gegen 19 Stimmen beſchloſſen. 

  

  
Dienslag, den 24. September, ſteht wiederum der Lunkt „Ankauf! Berneihmunn des Biz 

Tagesordnung der Stadtverord⸗Porſch, verzichte. 

Letzte Nachrichten. 
Im Rrozeß Borchard!-Dei hat der Slaalsanwult auf die 

‚ des Abgeordnelenhaufes, Dr. 

  

  

J. J. Prange damm 33 
Papier, Kurzwaren, Wolle 

Strömpfe billig und gut. 

Eine Wohnung von Stube, Ka⸗ 

binett, Boden oder Siall und große 

hell. Küch. z. d. Preiſ. v. 16 —-20 Mk. 
zu mieten geſucht. Off. unt. L. K an 
die Expedition dieſes Blattes. 

Tüuarhtäschnewchi 
Musiker; wohnt ietzt 

  

    

    IIi. Damm Nr. 18, l. Etage. 
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vuüe   Steppdecken und 

Barzahlung 4C 

Ertmann & 
DANZIG   

Gardinenreste u. Abschnitte 

Teppiche, ältere Muster 

Läuferstoff- u. Wachstuchreste 

Plüsche und Möbelstoſfe 

aussergewöhnlich billig. 

Barzahlung 4“ 

Perlewitz 
Holzmarkt- und Breitgasse-Ecke. 

Felle 

  

Beachten Sie bitte meine 

ſechs Fenſter. 

und   SSSSSSS ſ
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Danzig, Kohlenmarkt 14-16, Echke paſſage. 

Herten⸗Herbſl⸗ Winler⸗llſter 
Gedi gene Roßbaar⸗ ‚ 
Stoß-Quali- 18, 215 24 bis 38 n 

zäten. erreihna, Merli Werkſtatt⸗ 
ů zu unerreichdar billigen 

Prima Futier. Verarbeitung. 

Paletots Lodenjoppen Pelerinen 

EHerren⸗Jackett⸗Anzüge 

Die Abteilung für Maßanfertigung 
bringt ſtets das neueſte und mooernſte in deutſchen und engliſchen Stoffen. 

Sie ſteht unter Leitung eines erſtklaſſigen Zuſchneiders 

„‚ee,sc,,,%%%%eeeeeeeeseeseeresrssrrrrerrese 

Fernruf 1854. 

Elegante Neuheiten 

Preiſen. 

engl. Mode kleidfame Faſſons imprägniert 

geſchmackvolle Neuheiten und Formen, ein- und zweireihig. 
jur jede Figur paſſend, ohne Aenderung 

„1E, 24, 27, 29 ½ 52. 

* bietet Garantie für guten Sitz. ü
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    Liüt Kitisnag dit⸗ 
Schreh uns gil Me Salz At Aeir. dir ieben. 

Paletots und Ulſter, Reiſe⸗ 

     üiih ktü E,t it Arha⸗ v.8 cil. 

und Küutſchermäntel. 

  

15 Nabatt 15 
auf 

Solimer⸗ 
iſter u.⸗Valetots 

v. 12.50. / an 

  
Maßanfertigung. 

Herren-Artikel. [E/   
  

      
  

Fᷓ ite! pende Preiſe! 

Le 10 
Danzig, 

Breitgaſſe 10, Ecke Mohleng. 

Parteree und 1. Stage. 

      
Schafft dit „Sold u⸗ 

  

Schrei uicht, Venn Ju es zu Wil gercchn, 
Daß gresd ſfiſhuchrichrs Eit Dtin Viat. 
Iit cs un des Aäzii uuch gtichehn. 

Herren⸗Artikel in 

Und verünbt ein Lekner mit der Soßte 
Dir den guten Mpvs uus Vitichn, 
Vrite: Du tiuen vrnen ohnt areßt 
L‚ ei gltichfalls in der „SoldNen Ahr— 

großer Auswahl. 

    Jehn. dit ſchnck Eris.      



    

  

  

  
  

    
Junkergasse 12 

Geschäits-Eröffnung 
Sonnabend, den 28. September 1912. 

    Hervorragende 

  

   Auswahl in 

  
  

Mein Prinzip: 
Izsbesendere biete ich als Spezialist in 

      für Damen, 

Herren 

und Kinder, 

Tur gute Ware zu ausserordent- 
ieh woblfeilen Preisen! 

Trikolugen, Shumpf. und Wollwaren 
im billigsten π guten Illittelgenre 

hervorragende Uuait⸗ SEreEn Zu wohlieilen Preisen. 

Herren- 

Artikeln 
jeder Art. 

    

       
   

  

Verkauf von 

Everclean      
Deriell 

   
  

Aut 25 Mk. meiner Kassenszettel verchte ich 1 MAk. in bar.- 
            

Kinderstrümpfe   Dauaix. 
iI Junkerkasse 12. 

      

Besichtigung ohne Kaulzxaag erpeten — Streng feste Preise. 

Franz Puff. 

   
Dauerwäscke      

  

  

  

——7 — 

Lilclagen Huad bilüges, 
  

  

0 

iſll. Jum fihmiun Müou büa üubl in Missen 
füME- MIMe 3.88. 1.35 —. 95⁵ ů 8 —— ss * 95 —         

  

Feibl⸗Muirrd-M. 
—       

  
  

  

    

1 5060708585. 1* 

B. L.⸗ EeL* —        
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i. W8n M Ubl —65. 5• 
HacheniMuger- Mn S 65. 1. 

Mi —      

Dbglibbe Mectr-Auikge fREEL — — 952 

Für den barten 
Umæug: ä 

Julius Goldstein 
Aäbenstse Junkergasse 2, Lawendelgasse 4 Eenzsese 

  

  

  

  

  

  

ausgekämmte oder 
f U, 0 i abgeschnittene? 

lch kiefere lhnen von 

1,OD Mk. an die schönsten Haararbeiten. 
Empfehle meine 

Herren- und Damen-Frisier-Salons. 
Max Condy, Friseur 
Danzig. Kneipab Ur. 28 und 33. 

Verband der Tapezierer, Filiale Danzig. 
Mittwoch. den 2. Oktober, abends 8 Uhr findet bei Wolters, 

Röperguſſe unſere 

Mitglieder⸗Verſammlung 
Ratt. Tagesordnung; 
1 Vortrag des Genoſſen Lorenz über „Die Geſetzgebung⸗. 
2. Vereinsangelegenheiten. 

Kollegen! Sorgt für guten Beſuch dieſer Verſammlung. Kein 
Kollege darj f fern bleiben. 

Der Vorftand. 
J. A.: Wilh. Krauſe. 

  

  
  

  

  

  

  

MuberFHMfen,, ů 2ghuni 
ui preSεαẽ,ð, 

„terie DaNZid: 

Langgasse 82.       
  

Ianufakturwaren — Herren- und Damen-Konfektion 
Sammtliche Arbeiterbekleicung empfisht 22 Staunen 

Neufahrwasser 
— Eee Preisen Max Rohde 46 Dhvaerswases 40 
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Lihätßhous Dpagges öche 
Elbing. Fischerstrasse 43/44 

empfiehlt für den Herbst- u. Winterbedarf seine 
reichsortierten Läger in sämtlichen Artikeln der 

FHheten., amen- Iub Kindectetüeidong 
Troß vorzüglicher Qualitäten sind die Preise sehr niedrig. 

  

  
Blaue Rabattmarken. 
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füir bürgerliche 

Wonnungs- 
Einrichtungen 

Teppiche, Gardinen, Steppdecken etc 

empfiehit in grosser Auswahl gegen bar oder 

auf Teilgahlung Sehr günstig 

Dagobert David 
Sess 

EEEEEEEEEEEEEEEeeeeeeeeeeeee E 

U½0 
       

  

         

  

   

  

       

    
    

      
    

Runkel's 
Margarine 
dieten heute bei hohen 

Schmalz und Butterpreisen 

der Hausfrau 
einen willkommenen und vollständigen Ersat. 

Dciöhagen und Jualät e reaae, vstengen. 

2 60, 65, 50, 90 „ CIUO- 

Die 70 ½ Marke meine her- 

    

befindet 

  

Die 1.00.-% Ware das 

Hübner 
Versand- 

  
Micht 

aber gleich 

ů Wilhelm⸗ 

8 

ſeur Kauergeſße 24. 

EI. EIiRii. 

      
  

Eihings 

u. schönster- Kino 

Nur Brückstrasse 15. 

  

Donnerstag bis Sonntag. 

Iues Programm! 
Lie Hrpbe Lakus- 

Afüeion. 
Ein Zirkusdrama in 3 Akten. 

Dazu Einlagen. 

Die Direktion. 

Altstãdit. 
Graben Vr. II 
zwischen Holzmarkt u. 

Maret halle. Hee 

    

  

    

Daderbaffes Material 
Cate Pessform 

Billiger breis 

-Mu Sfkfel 
überall gute Auknhahme 

V 
Niederlage: 

Schuüuhwarenhars Gustav Siebert. 

?Se eeeeseesesseee %e%ehesseseeeeeeetsee, 

Iibeipg-Darderobe 
empfieblt 

1 : in Sämtlichen Arten : 
bei sauberster Verarbeitung 

   
ů EINHIETTSPREISs 

R DMHNHHENAFIEEAREN 

  

Hier! 
um die E&e 

tr. 54, . %
 

bißligsten Preisen 

Haustein 
Elbing, Brückstraße 1½2. 
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  vorragendste Kittel-Oualität Allerieinste! 
          

  

  

      

   

  

       

    

       

           

     
    

    

   

          

ELBING, Alter Narkt 7 
y u. Inn. Mühlendamm Ab. Otto Runke 

  

2 

⸗Schuhwaren 
des Spezialschuhgeschäfts von 

[Geschw. Salinger 
998 ELBING, Alter Markt 27 
eichnen sich aus durch Haltbarkeit, Biliigkeit 

ar Ssform. Unser Prinzip Iist: 
msata, kleiner Nutzen“ 

   
Spiegel 
Beſten 

pFedern 
Beꝛũge 
Inleite 
leib- 

   
   

  

Se G 68888055   mösehn 
i‚ Usstfal- 

S klhinger Hausfrauenl 2.— 
—H bevorzugen das Braunbier 8 — 
O aus der Bierbrauerei von S 
½ ffudolf Ulirich O 
8 Die Ouelltet ist immer gleichmässig und gut. 28 

(S 0%%ο 

Es ist die 

sich an die 

bei der man 

auf Reellität 

Binliskeit rechnen kann. 

Mäöbel — Eüder — Uhren 

ühifeg⸗ 
int lamen- 

wäsche g 

birbetaben 
ü Einsegnungs- 

Anzüge. 

ππ Blaue Rabattmarken. &Æ 350 

eeeesese e%%%heeeseese6esee 6%%ees V
e
s
e
e
e
s
e
s
s
e
s
s
s
,
 

%
ö
s
s
e
s
e
 

  

Brennabor 

— Kinderwagen, Sportwagen 
mit Gewipheit, Puppenwagen 
kulauz2 und Puppenſportwagen 

Neißekörbe, Wöſchekörbe 
ů Nurtlbärbe Markttaichen 

ebmöbel Lamte Ereiteh emefchies. SUThiwüren uller Art. Lor Kranke ärztlich empf. 

ů Größtes Lager, anerkannt billigſte Preiſe. 

Otto Mews, zWc Fiſcherſtraße 28. 

8—— — 
D Freude und Juhel in Jedler Fat Familie 

erweckt zur Kützung der Langenweile ein gut spielender 

A Sprechapparat Æ 
mit neuesten Schlagern. 

Große Auswahl hierin liefert in jeder Preislage u. Ausfuhrung 

Elbinger Platten-Centrale 

Hans Tischmann 
Blaue Rabattmarkeu. Blaue Rabattmarkeu. 

————— — 

   
Gardinen 
Porſieren 
Tisch-,Beft- 
und Stepp- 

decken 
RKinder- 

wügen 

      

  

  

  

    
G6rummo- 

phone 
U. Platten. 

Geriuge x 
Ratenl 

      

   
   

   

  

   



    

  

    

  

       
      
    

   
   

    

  

  

Ert 
roin Rotdben 

täglich friſch zu haben 

Molkerei Kirstein 
Ohra an der Oſtbahn. 

ühhnich L:5 l/ P. 
Eleferung frei Haus. 

    

   

Gultig vom kracheinen 

dieser Zeitung 

i Ounnabend. 
Don L. Miiaber. Er (ſioplerei Risten 

Zu meiner Ibteiluno ů IUbe Ohra an — Oſtbahn. 

inen: Möbel- xů 

aule lerwie IXII. Ppeuni eftre 
stoffe: Teppiche aupeht ſih 

W. Hoppe 
50 Schidlitz, Karthäuſer Straße 99. 

— — 6 Steentuaer Sr.M hin f. Df. 23 
Soaoan 2 Pfd. 12.9 

führen 

3 Pack Kaffeeſchrot. . 25,4 

ryei bequeme Fahrstühle. 

3 Pack Waſchblan..10- 
Rein amerik Petroleump. Lit.21,3 
Sämtliche andere Waren in beſler 

  

      
  

  

  

  

       

Perser. TLapestry. 
ter. Piüsch. ca. i ½0 mel 
Atl. 50. 15.75.        

„Mü— ee 35. Leppiche, 
Qualität billigſt bei 

W 5.50.K. 7 

Theaphil Ruschel. Gr. Remmbau 232. 

Breitgasse lr. 106/107. Elbing 

2 Y 

  

   
   

  

         

  

      

Oreredars 265 3.45 Saei 95 usꝗd BS5 

Minbe Ahn. 6.45 * u 10 10 38. 

Lüsü-Füten — Manteen U g 
28832220AM• 

k and Reise.Decken 
r AssreN und jetder Prrislage 

  

  
  

  

  

           Gardinen-Reste U 
Kemecavskyr S＋ 75 60. 40 80. 

      

  

   

      
   

    

    

    

  

    

     

ü Danelh. K onlengasse 2 
2 ů Mernghrreng der U'ohνεbergasse, nahe dler Breithasse. 

ö 
2 Stdndiger Eingang von Si k f. 2 atlich 

Gelecenheitewaren ne 
ů cuασn Wltert-irrparax 

Kleiderstoffeé, Woll-, Baumwoll-, Leinen, Kurz-, eh Mnmteee , en 

*„ Str.Kwaren, Striimpfe, Socken. Flanellhemden, wut Teilashiuntz 
Trikothemden, Jacken und Hosen. Wäsckie. peshgsl, Musikwaren 

Tæppiche, Gardinen, Steppdechen, 
ier-uen Regenschirme, Uosentrager etc. etc. III Nocaeter, Tbing 

D— billi Prei 247 Leichnamatrasse 0 

Eütorm Obiilige Freise..— 300 ssSchiblsteav.UMa 
＋* 25cm., J0 cm, 35 e7m e. S0h em. 

ů 
ů wie: und MNlusikinstrumente aller Art 
ů 
V   

                 
  

Besonderer Belegenkeitskauf! 

HIKSeme een un Müpaben 
Eine Ssisda verhehen EsSnüers geeignet ꝛWut, Heteis und Penskonate.    Wer Geld 

Sparen will 
kaun 

be UE MIuA 
sowie 

Piull Mühmesdhiäbümnge 
auf Kredit und gegen Bar 

     

    
      

      
    

  

     

  

       

  

       

      

vu Eũ Weumek — 
LEe Mifsahr rur bei 

S.Maltenfort 
Elbing, Alter Markt 5 

hliger Mareghons vpü Rübeimagasg 
mit Kredithewilligung. 

  

  

Sie staunen 
WSnd Sis meine Preise mit denen der 

Konkurrenz vergleichen. 

   
      

2 — 10 14 

I eletein 
Danzig. Zoppo. Langjfuhr. ö 

PT 

   Gratis 
gebe hei Bareinkaut in 
Möbeln van 100 Mk. an 

einen gutgehenden 

Regulstor ad. and. 
Senenstand. 
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  II Danzig. 
Partelhenoffenl, Iu den Stadiverordneienwuhlen 

eee „ 
Vt len — — 

ſich in Waßlbuteun, Doninitwel uur Betfügang zu ſtellen. 
Die Partlelieilung. 
J. A. Selli 0 

      

    

Bildungsausſchuß. Wie in den vorhergehenden Jahren ver⸗ 

anſtaltet der Vilbhrngsaueſchuß auch in dieſem Juhre einen Unter⸗ 

richtskurſus, um jedem Arbeiter die Möglichkeit zu geben, ſein 

Wiſſen um ein bedeutendes zu bereichern. Die Peranſtaltung findet 

ſtatt am Donnerstag den, 3., Freitag den 4., Donnerstag den 10. 

und Freitag den 11. Oktober im großen Saale der Maurerherberge. 

Deginn der Vorträge pünktlich 8 Uhr. Der Vortragende iſt der 

Genoſſe E. Graf, Lehrer an der Parteiſchule in Berlin. Das 

Thema lautet: Geſchichte des Entwicklungsgedantens in der Natur⸗ 

wiſſenſchaft. (Erläntert durch Lichtbilder). Die Gewerkſchaften 

und die Partei haben eine beſchräntte Anzahi von Karten erhalten, 

die Teilnehmer wollen ſich an ihre Organiſationen wenden. 
  

Das liberal gelobte Vereinsgeſetz 

hat om 24. Sepiember auch vom Reichsgericht die Einſchäzung 

erfohren, die wir ihm immer zuteil werden laſſen mußten. Die 

Mitglieder des Sparverein⸗ Arbeiter⸗Oruckerei Weſlpreußen hielten 

am 26. Oktober 1911 in der Maurerherberge eine ſtreng geſchloſſene 

Sitzung ab, um die endgiltige Form ihrer Vereinigung zu be⸗ 

ſchließen. Trotzdem erſchien der Polizeikommiſſar Wilotzki mit 

dem Schutzmann Olt zur Ueberraſchung. In Wahrung ſeiner ihm 

durch das Vereinsgeſetz gegebenen Rechte forderte Genoſſe Bartel 

als Vorſitzender die Beamten zum Verlaſſen der unpolitiſchen und 

nichtöffentlichen Sitzung ouf. Als ſie das nicht taten, verließen die 

Mitglieder den Saal und erledigten die Tagesordnung ohne die 

Polizei ſodaun in einem anderen Zimmer. Dann kehrten ſie in 

den Saal zurück. Auf Erſuchen des Vorſitzenden des Geſang⸗ 

vereins Sängergruß empfahl Bartel den Eintritt in dieſen Verein. 

Dann ſchloß ſich eine kurze humoriſtiſche Auseinandertetzung, in der 

von Grünhagen ſcherzhaft auch der chineſiſchen, Revolurion gedacht 

wurde. Wegen dieſer Vemerkung löſte der Kommiſſar die Ver⸗ 

fammlung trotz aller Vorſtellungen auf, weil zur Revolulion auf· 

gefordert fei.“ — 
Damit war die Freiheitlichteit des neuen Vereinsrechtes noch 

nicht erſchöpft. Sieben Genoſſen wurden wegen dieſer Revolution 

unter Anklage geſtellt. R. Schulz, Reek, Fooken, Janitz und Voß 

ſollten nur das Lokal nach der Auflöſung nicht ſchnell genug ver⸗ 

lalfen haden. Bartel ſollte außer dieſem Verbrechen noch einen 

ganzen Rattenkönig andere begangen haben. Ihm wurde noch 

Aufforderung zum Widerſtand, Beleidigung der Beamten, Veran⸗ 

ſtaltung einer nicht öffentlichen politiſchen Berſammlung ohne An⸗ 

meldung uſw vorgeworfen. Grünhagen follte die Beamten be⸗ 

leibigt und zum Ungehorſam gegen die Geſetze aufgejordert hoben. 

Vor der Straftammer beſchwor der Kommiſſar, daß Bartel 

nach der Auſlöſung die Anweſenden aufgefordert habe, das Lokal 

nicht zu verlaſſen. Eine ganze Reihe Zeugen ſtellte dagegen eidlich 

feft, daß Bartel ausdrücklich erklärte: Wenn die Auflöſung auch 

ungeſetzlich ſei, ſ müßte der Saal doch geräumt werden. 

Das Gericht ſtellte ausdrücklich feſt, daß es ſich um eine nicht. 

politiſche Sitzung handelte, die der polizeilichen Ueberwachung ni ch 

unterlag. Vartel wurde dann auch von nicht weniger als vier A 

klagepuntten freigeſprochen. Die Aeußerung, daß die Poſizei Hau 

friedensbruch begehe, habe er in Wahrung berechtigter Inier 

tun können. Trotz der gerichtlich feſtgeſtellten ungeſetlichen Ueb 

wachung wurde B. jedoch, wie jeder der übrigen Angeklagten zu 

15 Mark Geldſtrafe verurieilt, weil er den Saal nach der Aufloſung 

nicht ſchnell genug verlaſſen haben ſollie. Außerdem wurde er noch 

zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt, weil er die Polizei in einigen 

gumoriftiſchen Aeußerungen, die ſich gar nicht gegen dieje richteten. 

beleidigt haben ſollte. Dieſe Verurteilung, die auch gever Grün⸗ 

hagen in gleicher Höhe erſolgte, war um ſo auffälliger, als deshulb 

Unkloge gar nicht war! Als grundlegender Rechtsſatz galt 

bisher ſtets der, daß niemand ohne Anklage verurieilt werden darf. 

Das Reichsgericht hai krotzdem am 24. Seplember die gegen 

die Verurteilung eingelegie Reviſion in vollem Umfange verworfen. 

Es hat feſtgeſtelit, daß die freiſinnigen Lobpreiſungen des neuen 

Vexeinsgeſeses Schwindel ſind und daß das Bülomwblockgeſetz an 

der Allmacht der Polizei abſolut nichts geändert hot. Die Po 

lizei darf nach diejer Entſcheidung jede Verſammlung ohre Aus⸗ 

nahme gonz nach eigenem Belieben überwachen und auch arfidſen 

Und die Teilnehmer ſich dann widerſpruchslos hinauswerten 

laſſen. Gegeniber dieſer Entſcheidung iſt es ein ſchlechter Troſt, 

daß die vier Freiſprechungen Bariels und die zwei Gründagens 

auch vom Reichsgerich: aufrecht erhalten wurden. 

So liberal. wie die „freiſinnige“ Danziger Zeitung die polizei⸗ 
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de seht mein 
Schyolten Gesiche 
Urrci trertu, ue pei 
Kabte urd Wiad 
Der: Lr. europser 
SSsShielrte 
EiFtheuma und 
LorVeh beginmt! 

  

   

  

   
   

    

   

  

   
   

  

    
Revalution von Anfang an bꝛbandelte, tut ſie es Anber 

  

  

  

auch gegenüber der Entſcheidung des Reichsgerichts. 
dieſe allerdings in reichlich ſchiefer und natürlich nicht abſichtlich 
im Intereſſe der Polizei friſterte Darſtellung zur Kennmis ihrer 
Leſer. Sie findet aber kein Wort zur Kritik, der dadurch aufge⸗ 
hobenen, bisher wenigftens freiſinnig behaupteten geſetzlichen Ga⸗ 
rantien zum Schutze des Verſammli''ng srechtes gegen poltzeiliche 
Willkür. Darüber wundern wir uns erdings nicht. Einmal 
weiß das Börſenblatt ſo gut wie wir, kaß die kommerzierrätliche 
Ariſtokratie des Geldſackes auch bmehin polizeilich nicht beläſtigt 
werden wird, ganz gleich, wie und wo ſie vom Verſammlungsrecht 
Gebrauch macht. Der Börſenfreiſinn iſt eben nicht die politiſche 
Klaſſenorganiſation des großen Geldſacks und deshalb läßt ihn 
dle Auslieferung des Verſammlungerechtes der Arbeiterſchaft an 
die Polizei völlig kalt. Schlleßlich konnen wir auch von der Dan⸗ 
ziger Zeitung, deren Chefredakteur noch heute duldet, daß Arbeiter⸗ 
organifationen den Saal des Bildungsvereinshauſes nicht erhalten, 
nicht verlongen, daß ſie vom Geſetz und der Polizei größere Achtung 
vor dem Recht der freien Meinungsänußerung fordert. 

  

‚ Gaſtwirtsgehilfenverfammlung. 

Am dienstag, den 24. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, fand hier 

in der Guttemplerloge eine öffentliche Verſammlung aller im Gaſt⸗ 
wirtsgewerbe beſchäftigten Perſonen ſtatt, einberufen vom Ver⸗ 

band der Gaſtwirtsgehilſen, in welcher Kollege Plachecki⸗Berlin, 

über Arbeiterſchutz, Arbeitslöhne, Arbeitsnachweiſe und gewerbs⸗ 

mäßige Stellenvermittlung reſerierte. Der Redner beſprach in un⸗ 

gefuͤhr einſtündigen Ausführungen die, Schäden im Gaſtwirtsge⸗ 
werbe und verurkeilte vornehmlich die Gewiffenloſigkeit der Stellen⸗ 

vermittler. ů 

Trotzdem zu dieſer Verſammlung der Dezernent für die 

ſtädtiſche gewerbliche Abteilung, Herr Dr. Ewerl, ſowie die 

Herren Stadtverordneten Klawitter, Königsmann, und 

woht noch einige eingeladen waren, war keiner dieſer Herren er⸗ 

ſchienen. Herr Königsmann hatte ſich wenigſtens brieflich ent⸗ 

ſchuldigt, daß er inſolge der ſtattfindenden Stadiverordnetenſttzung 

nicht kommen könne. 
In der ſehr anregenden Disluſſion wurde hauptſächlich über 

das Verhalten des Vermittlers Emte bittere Kiage geführt. Nach 

den Darſtellungen verſchiedener Redner haben die Kellner vor 

dieſem Mann eine ſolche Furcht, daß ſie gar nicht wagen, richtig mit 

der Sprache herauszurücken. Ein Redner meinte wörtlich. Ja wir 

haben Furcht vor dieſem Emke und dürfen uns gar nicht wagen, 

irgend etwas zu ſagen, ſonſt müſſen wir alles gewärtig ſein. 

Ein anderer Redner ſagte: Man muß ſich von dieſem Mann die 

größten Grobheiten ſagen laffen; arbeiten wollen Sie; ach, Sie 

haben doch noch ſchöne Stiefel, da können Sie ſpazieren gehen, da 

gibi es ſchöne friſche Luft uſw. So behandelt dieſer Emke die 

Kellner. Freilich trägt die Hauptſchuld an dieſem Gebahren der 

deuiſche Kellnerbund, welcher in devoter Weiſe vor dieſem Herrn 

ſein Kotan macht. Folgende Reſolution wurde angenommen: 

„Die am 24. September cr. in Danzig, zahkreich be⸗ 

ſuch te Verſammlung der Gaſtwirtsangeſtellten nimmt mit Be⸗ 

dauern davon Kenninis, daß die Arbeiten zum paritätiſchen Ar⸗ 

britsnachweis wenig Erfolge gezeitigt haben, ſie geben der Ver⸗ 

ſammlungsleitung auf, in kürzeſter Zeit ſich noch einmal mit den 

zuſtändigen Stellen in Verbindung zu ſetzen, vornehmlich mit dem 

Arbeitgeberverein, um die Vorarbeit zur Gründung des Nach⸗ 

weißes zu fördern. Sollte wider Erwarten eine Einigung nicht zu 

erzielen ſein, ſo liegt dem Magiſtrat der Stadt Danzig die mora⸗ 

liſche Pflicht ob, eine Fachabteilung für das Gaſtwirtsgewerbe ein⸗ 

zurichten, Um endlich die Arbeitsloſen von dem Druck der gewerbz 

äbigen Stellenvermittlung zu befreien. Die Verſammelten er⸗ 

en an, daß der Verband der Gaſtwirtsgehilfen ſtets bemüht iſt, 

die Intereſſen der Gehilſenſchaft einzutreten und verpflichten 

ſich, dieſe Organiſation in jeder Weiſe zu unierſtützen.“ 

Wit werden Gelegenheit nehmen, in der nächſten Zeit die Ver⸗ 

hälmiſſe im Gaſtwirtsgewerbe und ſpeziell die Manipulationen des 

Stellenvermittlers Emke etwas näher zu beleuchten. 

   Dir Gewerbegerichtswaͤhl iſt vom Magiſtrat auf Donners⸗ 

tag, den 14. November feſtaeſetzt. Gewählt wird in 7 Wah 

lokalen. Zu wählen ſind jetzt 30. ſtatt der früheren 24 Bei⸗ 

ſitzer der Arbeiter. weil infolge der Aufhebuna des Schieds⸗ 

gecrichtes für das Baugewerbe auch die in d Berufe tätigen 

Arbeiter zum Gewerbegericht gehören und en. Es iſt nur 

zu begrüßen, daß endlich das zünftleriſche Sor dergericht für die 

Bauarbeiter ſein längſt verdientes Ende finden ſoll. Beſonders 

fällt bei der Feſtſetzung der Wahl auf, daß der Macgiſtr auch 

bier wieder die Sonntaaswahl verweigert hat. Die Wahl der 

Vertreuensmänner zur Angeſtelltenverſicherung findet bekannt⸗ 

lich am Sonniag, den 3. November, ſogar von 8 Uhr vor⸗ 

  

   

    

  

  

     
    
   

    

      

   

   

mittags bis 6 Uhr nachmittags., ſtatt. Der weit abhängigeren 

Arbeiterſchaft glaubte der erhaben über allen In uund 

Parteien thronende liberale Magiſtrat dieſe Rückficht ſchuldig 

Dieſe Brů 
mung der s 

ung der Arbeiter, die bere! bei der 
zu ſein. b. 

rordnetenwahl geübt wurde, iſt gar⸗ 

  

    

    

  

nicht ande 
faſſen. Nachdem man den Ans ſt 5 
währte, liegi doch wirklich kein ernſt zu nehm ider Brund vor, 
der zu ihrer Verweigerung bei. den Wahlen der Arbeiter führen 
konnte. Die Angeſtellten glaubt man aber beingute 
erhalten zu müſſen, während man den Arbelterſt Jo wenig Ehr⸗ 
gefühl und Empfindung für das eigene Recht zumißt, daß man 
ihnen, ganz unzweideutig ſeine beſondere — Achtung bezeugt. 

Es i beſonders auffällig, daß der Megiſtrat dieſe ausnaßme⸗ 
rechtliche Benachteiligung der Arbeiterſchaft auch be Wahlen 
1—5 notwendig hielt, die der unparteilichen Rechtspflege dienen 
ollen. g — 

Es wird an der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft liegen, gegen 
dieſe unwürdige Ausnahmebehandlung bei den Wahlen ſelbſt 
die notwendige Antwort zu geben. 

  

   

  

     

    

ütagswahl ge⸗ 

  

  

Über die Zuſtände i'n der Zigarrenfabrik — nicht 
Zigarettenfabrik — von Niemierski, Poggenpfuhl, werden bittere 
Klagen geführt. Iſt die Entlohnung der dort beſchäftigten 
Mädchen ſchon äußerſt gering, wegen des ſchlecht zu verarbeitenden 

Materials — es werden Löhne im Akkord von 8—15 Mark 

bei fleißigſter Arbeit verdient —, ſo ſoll auch die Behandlung eine 
recht grobe ſein. Zum Uberfluß iſt noch eine Strafkaſſe eingeführt, 
welche eine wahre Plage für die armen Mädchen iſt und dieſe 
der Willkür einzelner Vorgeſetzter völlig preisgibt. Fünf 

Minuten zu ſpät am Fabriktor und 50 Pfg. Strafe ſind 
verwirkt. Von dieſer Strafkaſſe werden Gebrauchszegen⸗ 

ſtände, wie Beſen, Schaufeln, Kaffeekochkeſſel für die Firma 

angeſchafft, der Reſt wird zum Weihnachtsfeſt unter allen Ar⸗ 

beiterinnen verteilt. Anſtakt daß ſich nun die Arbeiterinnen 

ihrer gewerkſchaftlichen Organiſation anſchließen und gemein⸗ 

ſchaftlich für beſſere Zuſtände eintreten würden, hat ſich ein 

Teil nach Schönlanke als Steikbrecherinnen anwerben laſſen. 

Feſt ſteht, daß die Löhne in der Zigarrenfabrik von Niemierski 

in Danzig ſchlechter, wie die Löhne in dem kleinen poſenſchen 
Orte Schönlanke ſind. 

Kirchenſteuer und immer wieder Kirchenſteuer. Wir teilten erſt 

kürzlich mit, daß Leute, die längſt aus der Landeskirche ausge⸗ 

treten ſind, immer und immer wieder zur Kirchenſteuer herangeholt 

wurden. — Jeßzt liegt uns ‚ogar ein Fall vor, nach dem die evan⸗ 

geliſche Gemeinde zu Ohra die Kirchenſteuer erhebt und der Pa⸗ 

rochialverband der evangeliſchen Gemeinden zu Danzig ebenfalls 

von dem Betreffenden — es iſt dies der Stellmacher P. Zube, 

Wurſtmachergaſſe 6 wohnhaft — Kirchenſteuer haben will. 

Nach dem von dem Pfarrer Hevelke in Nr. 450 der Danziger 

Zeitung veröffentlichten Artikel „Kirchenſteuer“ gehört aber die 

Wurſtmachergaſſe nicht zu dem obigen Kirchenverbande, es dlirfte 

demnach die evangeliſche Kirchengemeinde Ohra wohl weiter der 

Obolus zufallen. 
Hier ſcheint ein neues Sprichwori ſich durchſetzen zu wollen: 

Wenn zzmei ſich ſtreiten, muß der Dritte doppelt zahlen. 

Aus der ſtädtiſchen Armenanſtalt Pelonken ſind uns 
Klagen zugegangen, die ſich vorwiegend mit dem Eſſen be⸗ 

ſchäftigen. Speziell ſoll das faſt ausſchlienlich gegebene Schweine⸗ 

fleiſch ſo fett ſein, daß es ſo gut wie ungenießbar iſt. Das gilt 
beſonders von der Woche vom 9. bis 15. September und für 
das Siechenhaus. Auch ſoll der in der Beßöſtigung der Anſtalt 
eine bedeutende Nolle ſpielende Hering ſehr viel zu wünſchen 
übrig laſſen. Ebenſo mangelhaft ſoll die Leberwurſt gewefen 
ſein, die ſogar nicht geruchfrei geweſen ſein ſoll. Am Sonntag, 

den 15. September ſollen die auf der Siechenſtation na aus⸗ 

gegebenen Frühſtücksſemmeln ſehr hart geweſen ſein. Auf 
mehrere Beſchwerden darüber ſoll die dort zuſtändige Oberin 
unfreundliche Bemerkungen dahin gehend gemacht haben, daß 

man nicht gutes Eſſen fordern könne, wenn man den ganzen 

Tag liege und nichts tue. Daran ſoll ſogar die von uns für 

unglaublich gehaltene Außerung geknüpft ſein, daß die Inſaſſen 
doch nur zum Ausſterben in der Anſtalt wären. 

Uns ſind beſonders die Auffaſſungen über die Ernährung 

der Armen und Siechen, die für das Armenparadies in Pe⸗ 

lonken galten, aus früheren Verhandlungen der Stadtverord⸗ 

neien nicht unbekannt. Trotzdem beſchränken wir uns in der 

Miedergabe der uns zugegangenen Beſchwerden vorläufig auf 

dieſe Bemerkungen. Wir hoffen, daß ſie ſchon die Prüfung 

durch die veraniwortlichen Organe anregen werden. Andern⸗ 

jallls müßten wir notgedrungen ſchon deutlicher werden. 
  

Vereinskalender. 
Sozialdemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt. Sonntag, nachm. 

3 Uhr, in Schidlitz bei Steppuhn außerordemliche Mitgliederverſamm⸗ 

lung. 1. Bericht vom Parteitag. 2. Aufſtellung der Kandidaten zur 

Stadtverordnetenwahl. Referent: Genoſſe Gehl 

Sozialdemokratiſcher Verein Danzig⸗Land. Heub.-de. Sonntag, 

  

  
  

nachmitiags 5 Uhr, im Lokale des Herrn Kanthack Mitgliederverſamm⸗ 

lung. Vortrag des Genolſen Lorenz. 
  

    

     

EHasrschun mait Storffrniscuaun ſehi msteimn 

um Schute adlen Kälte. Zukwiad und Nässe. Kalte Psa dind dle Wasvel 

Vieler Krankheilen. — Beaicktiten Sie deher unrere groste Sonder- 

ceuntellung solicet Kameſhaar'-Pantoflel.-Hapsrehuhbe und- Stlelel. 

aäit Kordel-, Füx- und Lederroble, mit und ohne Abestz: wit 

LederchS uss: Schnalle Ooder Umechlag lyhen. fur Damen)— 

Des Beste rwürtit für Kinder. Dawen und Herreni— 

Sehr empe-Mlenswert tind die beuen. molhd wirmen. 

zehr dehaglüchen. echten Probensor Dr. Vider-Kerselhaar- 

Bernchen Sis im Iatarerse LBarer Cerundbeit. für die ah Grund- 

regel tü Kopt kähl. Pässe varmt“ olort abe üDe*umte ed 

onrad Tack QCies 
Danzig. Gr. Wollwebergasse 14. 
  

  

   

  

   

  
   

      

      

     

  

   
   

    

   

 



    

  

   

  

   

   
  

  

    

  

Zum belen Hauler⸗ u. Mehen, Sallubenoßrulſcher Verein WautS. 
* 

Worzen, Scumtas. rlert der Berein Freundesttene- fein Auißeror dentliche 

Oktober⸗Zeſt Miliederverſammlung 
8 Beteiligung der Mitglieder nebſt Angeböri, 

* Scebean en * „ webht SersDoriland.⸗ adet am Sonniag, den 29. September, nachmittags 3 Uhr im 
großen Saale des Herrn Steppuhn, Schidlitz. 

Karl Kautsky: Der Weg zur Macht. 1. Varichtvom Parteitegmähemuth. Veuhter 'erſtaiter Gen. Wů„ 

olitlicde Betrachungen über das Sineinwachlen la die Revolntion. 2 Stadtverordnetenwahlen und Aufſtellung der Kandidaten. 

— Preis 50 Pfg. In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung bitten wir a aue 

Dicte bechbedeutede Schrſt bte Eigentatn eines jeden Ge. Ein hbunge werſoigen nich.xe ſammlung zu erſcheinen, beſonde r 

Die Parteileitung. 

    

Bezucscuele 

beim Einkauf von 

  

     

    

    
     

      

  

   

    

   
       

  

noſten werden — 

Vuchhandlung Bolkswacht, Paradiesgaſſe 32. J. A.: Sellin.   
  

     

    
   

Aniertigung nack Hasß. Tauellose 

— Aus- 
Lart Müimnus ng. 
— 35•— 

     

    

Partiewaren- 
elegenheitskäufe. 

tal- ausverkauf 
Meises Vpschats III. Damm 7-8. 

Wegen Aufgabe dieses Ladens soll das gesamte — ů 
grose Warenlager in kürzester Zeit Zu — 

üfiſhich Saunead biligen Preiseg — 
ausverkauft werden. Das Lager besteht aus: 

Garaniiert 
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Gold- und Silberwaren — Trauringe 

A. Coldstein 
vehes vant EES-ISeSLer 

Ecke VeusüScU- 
—— 

      
     
   

Sünlliche Parlel⸗ zud Wewerkſchalls⸗ Warnn 
henl: Suabandlan-⸗ SVDolksscd:- ——————— 

Darauen 
die üren isd ülecht zener, da heißt es 

nen und ſfparen Sie große Maſſe 

des urbeitenden 
nur 

Kann Pcà De Den Tenerang Sein Geiich 

     

  

      

     Elusen, Kostümröcken, Unterröcken, Schürzen, Korsetts, 
Strümpfen, Wäsche, Wolle. Iaschentüchern, Reiorm- 

Beinkleidern, Untertaillen, Trikotagen, Herren-Hemden 
und-Hosen. Futter-Hemden und-Hosen, Hinder-Trikots, 
Vorhemden, Kragen, Schlipsen, Hosenträgern, Woll- 

westen. Unterjacken, Sweaters usw. 

Ueberzeugen Sie sich von den 

Dauge Vrohuk) jabelhaft billigen Preisen. 

     

   

  

    

  

— Kolkomgaße 15. SeirsSen WS. 

     
  

  

det Spreceü— Dolsterwaren e 
fl. Kaatz Nachi., Kaatß & Lessing, Danzig, 

Lavendelgasse 2 2, vis-à-vis der St. Bolai-Mirche an der Harkthalle. 

 


